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Auf anregung meines hochverehrten lehrers, herrn 
Professor J. J. Sfeznevsky, die polnischen volksmundarten 
zu erforschen, unternahm ich im sommer 1869 eine reise 
durch Schlesien und Ungarn, um mich mit den dortigen 
slavischen idiomen bekannt zu machen. 

Während meines viermonatlichen aufenthalts in ver- 
schiedenen kreisen Oberschlesiens, im fiirstenthum Teschen 
und in dem nördlichen, von der polnischen bevölkerung 
bewohnten theile des Zipser komitats (Zämagöfe) gelang 
es mir einen ziemlich reichhaltigen schätz von sagen, mährchen 
und lieder, in der polnischen, mährischen und ruthenischen 
spräche zu sammeln. 

Auf grund dieses materials beabsichtige ich die gram- 
matischen eigenthümlichkeiten der betreffenden mundarten 
in einer reihe von monographieen darzustellen. Ich fange 
mit dem dialecte der nächsten Umgebung von Oppeln in 
Oberschlesien an, und zwar mit der mundart der dörferr 
Goslavice, Söepanovice, Zäkf öv, Gorek, Vöjtova ve£, Polskä 
novä veS, fcugnani und D%b'o. 

Das vorliegende heft enthält die laut- und formenlehre 
des erwähnten idioms. Das zweite heft (syntax, sprach- 
proben und glossar) soll in kurzer frist erscheinen. 

Leipzig, Juni 1872. 

Ii. M» 
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Lautlehre. 



L Vocale. 

1. Offene vocale. 

a. 

§. 1. Das g. p. a=opp. e in umerSi g. p/umarii 
(sie sind gestorben). In Polnisch Neudorf habe ich usttiseft 
für usfiisän (uslisäl) gehört. 

Folgende lehnworte ; in welchen das jetzige g. p. a 
hat, haben im opp., wie im deutschen e: lencuch = g. p. 
laricuch aus dem d. lehnzug (lehn -schnür), trefi<5 fie (vor- 
kommen, treffen), trefiu 6e, trefiuo Se, trefili 6e, auch 
tröfin äe, g.p.trafi6 6e, trafunek; bei Knapski trafunek neben 
trefunek aus dem d. treffen; uretoväu, viretovaä, viretovanä* 
g. p. ratovaä d. retten. 

Das wort rejza (na rejzq.) (reise) würde, wenn es im 
g. p. vorkäme, die form *rajza haben. 

Altbulg. fc, g. p. a = opp. e. zelezni (eisern) g. p. 2elazni 
neb. 2ele£riäk altb. zefözbn'*, "opov'edaua g. p. in der regel 
opovadala neben opovedala (opovSdala). 

Das a assimilirt sich dem folgenden, und auch dem 
vorangehenden j und geht in e über: in der 2 pers. sg und 
pL imperat: cekej g. p. fcekäj (warte), suuchej, shich&j (höre) 
suuchejtfe, shichajde (hört), ne starej &e (kümmere dich nicht) 
g. p. staräj £§ (sorge), stfelej, stfreläj (schiesse), pocinqj, po- 
fcinäj (fange an), spitej £e, spitaj S§ (frage), dej, däj (gieb), 
dejde, daj6e (gebet), pfedej, pfedÄj (verkaufe), zQ B dej, zQdäj 
(fordere), st6*vej (vstiväj, stehe auf), schovej neb. skovej 
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(schoväj bewahre), uzivej (uziväj geniesse), pf iskleb'ej (schleb'äj 
flattre); auch: znejd% neben znajduje (finden), dii&ej (däisaj 
heute), uokej (lokaj lakai), krej (kraj, land), jegui (jagli hirse), 
neben priä<>gäj (schwöre). 

§. 2. Es giebt in der ausspräche keinen unterschied 
zwischen i und y\ so z. b. spricht man: gdi (wenn), twardi 
(hart), ktöri (welcher), kr iz (kreutz), tri (drei), pftd^ (ich werde 
kommen), zic6 (leben), sin (söhn), mit einer sehr palatalen 
articulaÜQn. 

Im anlaute wird immer das reine i ohne ,; ausge- 
sprochen; also: idfes (du gehst), g. p. jid£es, ich (illorum, 
illarum), g. p. jich, inni (alius), g. p. jinni, immer wie das 
deutsche ich, inne. 

In den lehnworten auf -ijä fällt der accent auf die 
vorletzte silbe, und darum wird das i voll ausgesprochen: 
emilijä 11 , emilijo (Emilie), komisijä 11 (kommission), nicht, wie 
im jetzigen g. p. emilija, komisijä, oder gar emil'ja, komis'ja. 

Bekanntlich zeigt sich im poln. in gewissen fällen das 
streben i in e zu verwandeln. Diese eigenthiimlichkeit theilt 
das opp. mit dem g.p.: äekära (axt) s6r für syr (käse), (surovi) 
u. s. w. 

Ausserdem g. p. i = opp. e: tela (tile, soviel), teli (tili, 
so gross), neben tilko (nur), k'elka (kilka, einige), ceüic 
(uceüiiia), (cziniö, machen, thun), k'erchof (d. kirchhoff), seroki 
(sirok'i, geschrieben sörok'i, altb. sirokyj (breit), papörek, pa- 
tförka (blättchen), g. p. papir, geschr. papör aus dem lat. 
papyrus, lelijä* g. p. lilija (lilie). 

Dagegen bleibt i im stufe und stiri, altp. Stiri, neup. 
It6ri (vier) poziraö, g. p. pozöraö (fressen). 

g. p. i = opp. 6 beispiele s. §. 42. 

§. 3. Das i geht vor u (1) in u über: 1) im part. praet auf 
-il resp. -yt: patfuu (patfii, er hat gesehen), pahiu (pafü, 
er hat gebrannt), podieluu (podielil, er hat getheilt), po- 
miluu (pomilil, er hat geirrt), spä*lu&o (späliio, es hat ge- 
brannt), uciÄuu (ufciüil, er hat gemacht), ukäoüuä 6e (ukiofiil 
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*§§, er hat sich gebeugt), vra£uü (vra2tt, er hat hineingesteckt), 
Tislectöuü (visledäil, er hat ausgespürt), vichodzuü (vichodzil, 
er ging aus), vigodiuu (vigodiii, er leistete den dienst), po- 
radzuu (poradiit, er bezwang), skr$6uu (skrgäJ, er hat zu- 
sammengedreht), chiöuu (chviäl, er hat ertappt), u obä u cuu 
neben ü obä, u ciua (obafcil, er hat erblickt), skocuu (skofcil, er 
hat gesprungen), viucuü (viufcil, er hat gelehrt), dob'uu 
<dob'ü, er hat todtgeschlagen), preb'il, er hat durchgestochen), 
buii (biJ, er war), buua (sie war), buuo (er war), buui, sie 
iraren), zab uu (zab'il, er hat getödtet), kropuu (kropil, er 
hat gesprengt), puu (pil, er hat getrunken), kup'uu (kupit, 
er hat gekauft), nalepuu (nalepil, eigentlich: er hat auf- 
geklebt, dann: einen schlag versetzt), mövuü (mövil, er 
sprach), idiivuü 6e (zdiivif £§, er hat sich gewundert), 
-zivuu (2ivil, er nährte). In Polnisch Neudorf, und theil- 
weise in Gorek, findet diese assimilation des i in u nicht 
statt: biu (er war), oziu (er ist wieder aufgelebt), kr%6iu 
<kr§&!, er drehte), umeniti (er hat beschlossen), tref in (traf il, 
-er hat getroffen). 

i (y) wird ebenfalls zu u vor u (1) und v in 6uua (6tta, 
sehr viel, nicht zu verwechseln mit Sita, kraft), posvoüuväu 
(posvoliväJ, er hat zusammengerufen). Lat camisia, g. p. 
kamizela, kamizelka (weste), hat im opp. die form kamuzola, 
kamuzelka; mun = muun neben muin (mtin, mühle). 

i schwindet im anlaute in mono für *imono, g. p. jin'g 
<name). 

u. 

§. 4. Altpoln. w, neupoln. t, opp. u in lutovaö, n. p. lito- 
"vad (bemitleiden). 

altb. i» = g. p. w«=opp. e im pouedne: pfed pouedög 
<vormittag), po pouednu (nachmittag), g. p. poludnie. 

u schwindet in do dorn für do domu (nach hause). 

e. 

§. 5. Die im neupoln. secundär entwickelte nasalirung 
des e in mgdzi (inter) neben medza (rain), altp. medzi (noch 
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bei Knapski), altb. mezda (vallus), mezdu (inter), findet im: 
opp. nicht statt, also: medzi. 

Deutsches ö = opp. e in fester = förster. 

Das vertreten des altb. t» durch e im auslaute der 
praep. findet häufiger statt als im g. p. "odesou (odsedl, er 
ist abgegangen), seblek (zvlökl, er hat herabgezogen), aze 
(az): aze £e kso n dz muiSäu *o6mä a 6, so, dass der priester 
lachen musste), ze sob<), g. p. s sobo neben se sobo (mit 
sich), ve SVat (v Svat, in die weit hinein). 

e assimilirt sich dem folgenden labial u (}) und geht in 
o über: napounone (napelfione, gefüllt), pudoöko (pudelko, 
Schachtel) u oiou (ofel, adler), cf. koiol neb. koiel (Ziegenbock), 
oSol neb. oSel (esel); soft (sedJ, er ging), posou neb. poseS 
und posed, (posedl, er ist fort gegangen), seitein pHsou neb- 
häufigerem pfriseu, (pfisedl, er ist angekommen). (In Wöjtowa 
Weg hört man nur pHseu und posed. 

Altb. £, p. e ähnelt sich im opp. dem folgenden v an 
in zacWovä* Se (zachdövä Se, er bekommt lust). 

6. p. e wird zu o vor n und n: kamonni, (kaihenni,. 
steinern), zaSlub'orii (zaSlub'efii, vermählt), vibavoni (viba- 
v'efii, erlöst). In beiden letzten beispielen wirkte auch die 
analogie des nom. sg. : zaSIub'oni, vibav'oni, ebenso in zafi661i 
(zaiieSli, sie sind gebracht), wie zariöst, dov'ödli (do^edli^ 
sie haben bewiesen), wie dovodl; vor m: s tfroma (s tfema,, 
mit den dreien), dvöma (dvema, der zwei). 

Befremdend ist camu für und neben cemu (temu, warum)* 

g. p. e = opp. i: nacichujq, (nacechujg, d. zeichnen, mar- 
kieren), karita (kar&a, kalesche). e schwindet in zefcfaj% = 
♦zeftkaj^ = zafcekaj^ (warten sie). < 

o. 

§. 6. Dem o wird im anlaut fast immer ein kurzer 
labialer ü-laut vorgeschlagen: uodec (ojdec, vater), uogen, 
feier), üozgn&väu Se (rozgneväi Se, er ist erzürnt), uon (on 
er), uotvarui s'e (otvarli Se, sie haben sich aufgemacht), iio- 
guoÄili (oglosili, sie haben kund gemacht); auch manchmal 
im inlaute: pfiuobäcäu (pftob'ecäl, er hat versprochen) duo 
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Äej (do n6j, zu ihr), süob6 (sobe, sich); auch nach o: 
znoiivu neben znovu (wieder). Doch, obwohl sehr selten, 
hört man anlautendes o auch ohne diesen lab. vorklang: 
ocec, ostau, ön. 

o bleibt im opp., wo es im g. p. in der regel geschwun- 
den ist in: jako (wie), tako (so), g. p. jak, tak neben jako- 
tako. 

Altb. e = g. p. o neben e = opp. e in vezq, (vozg altb. 
vez*, vinesuichmi neben viüosüichmi, g. p. vinosüämi (wir 
haben hinausgetragen), o in -ov- als Steigerung des u in 
verbalßtämmen bleibt im opp. wie im altp., während es im 
neup. in i übergeht: pokazovdä -a (pokaziväl, pokazivaia, 
er, sie hat gezeigt). 

2. Geschlossene vocale. 

§. 7. Das altpoln., wie noch bis heute das fcech. hatte 
die langen vocale. Nach Parkos, der in der mitte des 
XV jh. über polnische Orthographie schrieb, war zu seiner 
-zeit die länge der vocale noch nicht geschwunden. Allmählig 
aber begann sich mit der länge eine gewisse schattirung 
in der ausspräche zu verbinden, so, dass langes ä zu einem 
mittellaut zwischen ä und 5 ward, das e sich dem i, ö dem 
u näherte. Die spuren dieser qualitativen Umwandlung 
^findet man schon im XIV jh. (Baud. §. 87). Nach und nach 
fing sie an Oberhand über die länge zu nehmen, so, dass 
schon im laufe des XV jh. und definitiv im XVI die langen 
vocale völlig verschwunden waren und sich in die soge- 
nannten geschlossenen verwandelt hatten, deren ausspräche 
schon in der 2. hälfte des XVI jh. von der heutigen sich 
wenig unterschied.*) Die jetzige gemeinsprache besitzt nur 
folgende geschlossenen vocale: e 6 und o. Das geschlossene 
<d lebte in der gemeinsprache noch am ende des XVII jh., 
und wurde in den büchern bis in die hälfte des vorigen 



*) So z. b. nach Stojenski (Statorius), der 1568 eine poln. gramm. 
für die franzosen schrieb, sollte damals das poln. r6d (gens) wie fr. 
roud aasgesprochen werden. 
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jh. hinein eigens bezeichnet. In der jetzigen gemeinspr; 
wird es nicht mehr von dem offenen a unterschieden, doch 
lebt es noch in allen volksmundarten, mit ausnähme der 
grenzprovinzen, wo sich die urpolnische bevölkerung mit 
der russischen und litauischen gemischt hat. 

§. 8. Die geschlossenen vocale, als Stellvertreter der 
früheren langen, entwickelten sich in der polnischen spräche 
aus verschiedenen Ursachen: 1) sie dienen zum ausdruck 
gewisser kategorien im mechanismus der spräche, z. b. zur 
hervorhebung der bedeutung der wurzel durch lautsteigerung,. 
2) ihre entstehung wird durch die physiologischen neigun- 
gen der Sprachorgane bedingt (ersatzdehnung, contracting 

Es ist zu bemerken, dass das polnische die langen vo- 
cale von der westslav. grundsprachepoche ererbt hat, bis 
auf einzelne fälle, wo sich die länge auf dem speciellen 
gebiete der poln. spräche in historischer zeit secundär ent- 
wickelt hat 

Geschlossenes a. 

§. 9. Geschlossenes a nähert sich im opp. dem o r 
wobei man noch einen rein labialen u-nachklang hörtr 
prä n vda, uotpocinenä 11 u. s. w. Nur, wenn das lab. i (ü 
folgt, dann fliesst in der regel der labiale nachklang mit 
diesem ü zusammen: vidiäu, stau. Manchmal wird das a 
ohne nachklang ausgesprochen, wenn auch kein u folgt •- 
gäj (hain). fcärni (schwarz), nädiivnejsi (am wunderbarsten)^ 
nälepsi (am besten). Doch diese ausnahmen sind sehr selten- 

Vor nasalcons. wird ä zu.o, oder gar zu 6: pon, pön 
für pän (herr), komradä u , kömratfä 11 neben kämra6ä u (ka- 
meraden). Manchmal geht es auch mit folgendem nasal- 
cons. in den nasalvocal über. s. §. 62 ff. 

§. 10. Das geschlossene a aus der Steigerung 
entstanden: 

In verbis und verbalnominibus: von Vdav altb. daviti 
würgen): udä p Vi6, udä u vili, Vpäl altb. paliti (brennen), pä n li6, 
spä u luüo, V kaz . ka u zati (befehlen), kä u z%, kä u zäii, pokä u za6, 
kä n zan6 (predigt), pokä u z neben pokazaua, pokazovau, roz- 
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kazu zu nom. rozkä u z (befehl), wo das ä n einen anderen Ur- 
sprung hat; von der "j/bak kleinruss. bafciti (merken), n obä*ci6 
u obä u c u obä n cimi n obä u cuu (erblicken), p*eba n c% (verzeihen), pre- 
bä^cen^, Vläs^ uä^uu 6e (er schmeichelte), Vgäd altb. ga- 
danije (das sprechen, nebe n gata ti, gatanije gä^ä 11 (er spricht), 
g&Maj^ci (sprechend), Vchväl zu chvaua (chwala, rühm), 
chvä^lic, chvä u l% (ich lobe), chvä u lo, chvaMili, Vväg zvä u za6 
(erwägen), zvä^zäu, podva^ 6e (ich vage). 

§.11. Mittelst der Steigerung des a, o zu d a werden verba 
durativa und iterativa gebildet: Vsta, *ostavuu (er liess), po- 
vstä n va6 (aufstehen), povstä n väu (er ist aufgestanden), stä n vej 
vstaväj, stehe auf), stä u vane (das aufstehen), Vpäs (weiden), 
paäe pä n saö, pä n sali, Vklad (legen), kuad%, aber n obkuä n da6 
Vda (geben), daj%, aber dä n vo (dä u väm) zadä u vali; altpoln. 
mohfic, neup. möviö (sprechen), mova (die rede), vimä n väu, 
Vgon zu goni6 (jagen), n ogä u na6 (verjagen, abwehren), zu 
mogg (ich kann), spomä n gäj. 

§. 12. Das geschlossene a u erscheint noch in folgenden 
Wörtern: zä u dni (keiner), wohl mit dem in Zab. vorkommen- 
den zadiiö verwandt; jä u ma altb. jama (fovea), kä^cor (ente- 
rich), nä n gle (rasch), zä u l, zä u lu (reue), neben zauovaä (be- 
dauern), gäj, gäju, gäjicek (hain), buä u zen (btazen, narr), 
brä n ma neben dem ap. und auch jetzt noch hie und da üb- 
lichen brona mit Wandlung des n in m, mäMvi (todt), zmä u r- 
tvichstäu, zmäMvichstanes (von den todten wieder auf- 
erstehen), neben mara (gespenst), uträ^pa (quäl), cä n rni, ä n , 
(schwarz), neben carovaö (bezaubern), von der wurzel tru-(tru-6, 
vergiften) trä u va (gras), gä*S6, gä n 66i, altp. gärSd, gärSä (faust). 

§. 13. Das urspr. 6 erscheint als 'ä* mit erweichung 
des vorhergehenden consonanten in kvä n tek (blume), kvä u - 
tki, pä u sek, pä u ski, (sand), pozjä u da6 (essen), jäMuo (das 
essen), n objä u d, u objä n du (mittagtisch), neben seltenerem n ob- 
jadu und äriadanö (frühstück). 

§. 14. Wortbildungssuffixe -äk -äS (-akj-), -äsek- (äsek) 
= -ach-*k-) -äl- haben das geschlossene a: polä u k, polä*ka 
(pole), p^ n tä n k, a (eine münze), maSlä^k, ma£lä ü ka (weichling), 
ptd u k, ptä u ka (vogel), ptä u sek, ptä u ska (vöglein), k£§zä u sek 
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(priester), muodzeM ll sek (jüngüng), gri^c, grä n ca (spieler), 
kovä'l, kovä a la (schmied). Was das suff. -äf- anlangt, so 
findet man in der regel formen mit geschlossenem d auch 
in offenen silben; ^ovcä 11 *, "ovcä u fa (schäfer), kacmä u f, kac- 
mafa (kar&mtf, schankwirth), minä u f, minä u fa (mlinaf, 
müller), moc&'f, mocä u *a (herrscher), masa u f ; masäfa 
(fleischer); doch giebt es formen mit offenem a, kacmafa, 
raasara. Es ist nun die frage, welche von diesen formen 
die älteren sind, das heisst, ist das a im suff. &t von haus 
aus lang, und haben sich die formen, wie kacmafa später, 
nach der analogie solcher nomina, die nur im nom. eine 
ersatzdehnung erleiden (z. b. pan, pana (herr), gäd, gada 
(schlänge) gebildet, oder im gegentheil, sollte man nicht be- 
rechtigt sein, die formen kacmafa, kacmaf ov'f als Ursprung* 
lieh zu betrachten, und dies geschlossene ä in kacmafa 
u. s. w. aus der Wirkung der analogie des nom. sg. zu er- 
klären? Fr. Mal. (§. 34 ff.) lehrt, dass bei den Schriftstellern 
des XVI jh. die slawischen und die aus dem deut. ent- 
lehnten worte das geschlossene ä haben, also zbrodnata, 
rimäfa, dagegen die lateinischen worte, wie «fcazafa, cesara 
in der regel mit offenem a geschrieben werden. 

§. 15. In lehnworten erscheint in der regel das ge- 
schlossene o. Das erklärt sich aus dem streben der spräche, 
die fremden elemente zu assimiliren, um ihnen dadurch 
mehr polnischen Charakter zu verleihen, beispiele: pä u cefr 
(vaterunser), lat pater, n oltä u f, u olta u *a, *olta n f § (oltäf, altar), 
lat altare, grä*f, grä n fg (graf ), grä ü fstvo (grafschaft, v pä*ru, 
p&*r$ (paar), gwä n ät, d. gewalt kömrala a für kämratfa* 
(kameraden), bestijä u (lat bestia), emilijä u (emilia), profesijä* 
(professio), msä* (missa), satön, satöna (satan, satäü> satanus), 
plä»cek (?) 

In folgenden Worten entspricht ä ü dem deut e: zegä a r 
neben zegar(zeiger), cetnä^r (centner), talÄ n r (thaler), wä Q rtno66 
(werth). Dagegen mit offenem a: pauac (palac, ital. palazzo), 
flaska (flaska ahd fiasca (flasche), kaplicka (capella), faüsivi 
(falsivi (falsus), v hailu (im häuslein). 

§. 16. Das geschlossene d haben praepositionen za, na 
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und manchmal nad, wenn sie mit nominalstammen zusammen- 
gesetzt sind*): 



*) Fr. Mal (§. 38) erklärt dieses geschlossene d in den praepos. 
za und na in nominalen Zusammensetzungen für ersatzdehnnng nach 
dem schwnnde des auslautenden d. — Als uroprfingl. form von na 
nimmt er nämlich nad an, und als grundform fnr za reconstruirt er 
eine praeposition *zad wohl mit dem stamm zad (hinterthefl) verwandt; 
also hätte sich nach ihm zav'isc ans •zadv'isc, naprava ans 'nadprava ge- 
bildet. Diese erUanmg scheint mir jedoch bedenklich zu sein. — Indem 
ich keinen ansprach auf endgültige entscheidung dieser frage mache, 
gebe ich hier rar die beweggrnnde an, warum kh der ansieht Fr. 
Malinowski's nicht beipflichten kann. 

1) Kann man zwar die Verwandtschaft der praep. na mit nad, 
und za mit der wurzel zad nicht leugnen; sie verhalten sich gegen- 
einander so, wie praep. po zn pod, pri altb. pri zu der wurzel prid 
(altb. pridi xecraXXayij, commutatio, hierum, Mild. Lex.); doch sind 
gewiss die ersten formen za, na, po, pri ursprünglicher, und das d in 
zad, nad, pod, prid ist als Stammbildungssuffix zu betrachten. 2) wäre 
d in za und na verschwunden, warum sollte sich dann die ersatzdehnnng 
des a nur in den nominalen Zusammensetzungen erhalten haben, warum 
nicht auch in verbalen bildungen, auch nicht, wenn na und za als prae- 
positionen fungiren? 3) wäre das lange, resp. geschlossene d aus der 
ersatzdehnnng entstanden, wie könnte man dann solche bildungen er- 
klären, wie Ortsnamen: Nävse, Zakamen, Zälese, die sich in der jüngsten 
epoche der sprachentwickelung gebildet haben? Das volk nämlich 
braucht bis auf den heutigen tag sehr selten die Ortsnamen im nom., 
und fast ausschliesslich in einem von einer praeposition regierten 
casus, auf die fragen wo? wohin? Wenn man z. b. fragt, wie heisst 
dieser berg, dieses oder jenes dorf, bekommt man immer die antwort: 
do vyrchu, na cantorijo do scavnic u. s. w. Aus solchen casus bilde- 
ten sich die angeführten Zusammensetzungen; ursprünglich hiess es: 
na vsi (im dorfe), und dann nahm das Sprachgefühl diesen casus mit 
der praep. als ein ganzes auf und bildete mittelst des suff. -ge- ein 
subst : *näv£i-ije = nävs6. Ebenso aus dem za kamen (trans lapidem) 
bildete sich 'zukamen = zukamen. 4) Eine auffallend ähnliche er- 
scheinung findet man in der russischen spräche. Wie im poln., so 
werden auch hier, nicht nur das o in za, na, aber auch andere vocale in 
den praepositionen bei nominalen Zusammensetzungen ähnlich behandelt, 
nur dass im russ. die urspr. länge durch den accent vertreten wird. 
Aus den zahlreichen beispielen (Dal) führe ich hier nur einige an: mit 
der praepos. za: zab'edry, zäb'efeg, zäb'er'eziny, zabotot', zäboiot'je, 
zäbylsnyj, zävist', zav'is, zänav'ejs zavod', zävorot', zävorot'en, zavo- 
rocha, zävse, zävsluch, zavtrak, zävyt', zägfyb'i, zädovol, zädoroga, 
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1) mit substantivischen stammen zä ü pöata (lohn) neben 
zapuata, zä u kuä u dka (einschlag), zämek und zomek, do 
zömku (schloss), zäVi£6 (neid), auch im denominat. zä n - 
v'is&d, zä u v'i§6ili 7 zä u kamen (ein dorf), zä u le£e (ein dorf), 
nä ti vä6 (ein dorf), nä ü prava (Verbesserung), z nä n pravi 

zakorm, zachrom, zakrut'el, zakrutiia, zalest', zamok neben zamdk, 
mit verschiedener bedeutung, zamyseJ, zapan, zäponka, aber zapöna, 
zapov'ecT, zaporka, zäpusk, zäspcch, zast'eg,.zast'ez'ka, zast'en; mit der 
praep.na: nab'er'eznajä, nab'fda, nav'ecer', navzrich, navorot'en, nadoJba, 
nadolb'eA, nadal, nadoba, nazerka, nazer isce für naofer isce, nazov, 
nakip', nakap', nak'ip'el, naklad', nakovalna, nalik, nahizni, naluö, naniz, 
nanic, näopas, napoi, narozn, naroz\ naroieä, naruciii, nar'ad', 
nasvaGka, na&erdk'i, naserdnik, naäerdka, nasyp' do näsyt'i s natug' i 
do natug' i, nat'ag, nächrap, nacv'et', nacep, nasibom, narydom, nasvy, 
nasevni; mit der praepos. iz: izv'in, izfll, iznav'est', iznev'eS; mit der 
praepos. b'ez: b'ezdna, b'ezruz; mit der praep. do: döbyc, döbedk'i, 
dögad', dözni, dökup', döpryski, döpusk, zapodözr'enfje, dösledk'i, 
döstal, döstup, dosva, mit der praep. ot: ötgoios, ötguJ, ötzvuk, ötkup, 
ötkup', ötle2, otlip', ötmach, ötmas, ötmest und ötmest', ötpusk, 6t- 
pr'el, ötpov'ed', ötprysk, ötrasl, ötrost', ötr'ost'el, ötros, ötryk, öttyk, 
ött'ep', ötygrys, ötysk; mit der praep. u: üvalen, üb'er'ezte, ub'er'eg, 
üb'er'eznik, üval, üv'ert'en, üv'ert', üvoiok, uvorotnyj, ügod', ügr'eb, 
ügr'ai, üd'erije, üdni, ud'er'evo, üdoroga, üdoroz, üzor, üzor, ülezen, 
üles, üpovod,.üpovod', üpusk, ürov'en, üsolon, üsotonje, üstal, üstan, 
ütvar', ut'eo, ütolok, ütorop', üchod'; mit der praep. o, ob: öt'epok, 
ot'erp, öbvod'en, öbval, öb'ert'en, ög'ib'eü, öb'er'eg, öb'er'ez, obziv 
u. a.; mit der praep. po: p6byl, pöbyt\ pöbyt, p6vod, pövod'en, p6var, 
pöv'erchi, pöv'idan, pöv'ich, pövod', pövor, pöv'est', pöv'estnik, pögar t, 
pög'ib', pög'ib, pögr'eb, podv'ig, pöjisk, pökat'ni, pökaty u. a. ; mit der 
praep. pod: pödv'es', pöddat'en, pödkleY, pödleg, pödskryp, pödslud, pöd- 
str'echa; mit pa: pab'er' ezje., pab'ida, paboiok'i, pab'edk'i, pab'&ka, pa- 
v'ecer'je, pav'eeork'i, pavod', pavod'je, pävodok, pavozok, pavozka, pavoina, 
pavoiocen, pävoroz, pab'edscik, pav etv',pavorot', padoGka, padcer'ica, pa- 
klenok, pahiba,päot'ec, pamorok,pamat , panogt'i,paroj,parusio,pasynok, 
päsok, pa^eka, pauzin, päües, päsöeka u. m. a. Auch die partikel ne hat den 
accent in den Zusammensetzungen : tiäbozno, nevbyl, n^v'eäoto, nevzem, 
nävzmut', n6vznat', n6yod, nevorot', n6vpovorot', ne*vruÖ, ü6vp'a, n§v- 
sp ac, n^vsyt', nevtorop'. In der russ. Volkssprache wird der superlat, 
ebenso wie im poln. mittelst der praepos. na gebildet, und auch in diesem 
falle wird sie accentuirt, so z. b. nadolgo, nadrobno, prosto naprosto, 
pustym näpusto, natucsij, krasno nakrasno, b'etym, näb'eto, nächoros, 
niv'elik, nakr'epko, zutkim nä^utko, nar'ezko, r'asnym när'äsno 
naskoro, to^stym nätoJsto, frudnym natrudno, nasibko u. s. w. 
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(auf veranlassung), nä^pföd (voran) neben napföd, auch 
nä'dgroda; 

2) in der Zusammensetzung mit Zahlwörtern: jede- 
nä u 6ce (elf), dvanä n äde^ (zwölf ), jedena u sti dvanä u sti u. s. v^- y 

3) mit dem pronom. ji im acc. zäfi, zofi, näfi, noü neben 
zari, nari; 

4) in der praepos. na, die als zeichen des Super- 
lativs vor den adject. und adverb. vorgestellt wird: te nä- 
dzivriejse (am wunderlichsten), nämuodsi (der jüngste), nä u - 
lepsi (der beste), nä*lepsij (am besten), nä^starsi (der älteste),, 
näjaäriejsi (der durchlauchtigste), nä u guöv6ejsi (der haupt- 
sächlichste), näV§ksi (der grösste), nä ü pr%dz6j (am schnell- 
sten), na^p'örväj (erstens), pfinämiiöj (wenigstens), nömitej 

Auch solche Zusammensetzungen, in welchen der von praeposition 
regierte casus noch deutlich zu erkennen ist, haben den accent auf der 
praepositiorissilbe: nadoJge, naiskos, näpoJy, näporu, näskor'e, nägorst'i, 
sto nä sto, zävtra und zäutra, izbura, izgohiba, izdavna, ST»fzma2a, 
fzdali, fzsina, döb'edna, dödna, döpolna, d6pr'ama,d6razu,döslepu,d<5syta r 
döcista, dötuga, 6tv erchu, ötgodu, ötdali, otsucha, pögotovu, pödavnu. 

Es giebt sogar beispiele, dass die praeposition mit ihrem casus 
kein compositum bildet und trotzdem der Accent auf die praepositions- 
silbe zurückgezogen wird, wobei manchmal eine differenzirung der be- 
deutung stattfindet, so: voyr'ema heisst ivxaiQti), vo vr'ema ivxgovo) 
vö vse (gar nicht), vo v£e" (in alles), aber: p6 polu neben po polu 
(auf dem felde), zä jigiu neben za jighi, nädvoje und na dvoje. Diese 
enklitischen nebenformen erscheinen als einzelne übergangsstufen zur 
bildung von compositen. 

In manchen mit praepositionen zusammengesetzten verben werden 
sogar participium praeter, act. auf l von den verbalbildungen dadurch 
unterschieden, dass es diepraepositionssilbe accentuirt hat: z. b. na- 
cat' (anfangen), nacnü, nacnes, nacni, aber näcai, näcali, ponät' (ver- 
stehen), pojmü, pojmes, pojmi, aber pönal:, pönali. 

Die oben erwähnte zusammenstimmung des russischen accents mit 
der polnischen länge steht nicht vereinzelt da. So ist z. b. in der 
bildung der diminutiva fem. mittelst des suff. -ika im polnischen die 
Wurzelsilbe geschlossen, im russischen accentuirt: poln. voda, russ. 
vodä mit dem accente auf der endsilbe, aber poln. vödka, russ. vödka, 
poln. broda, russ. borodä, diminut, poln. brödka, russ. borödka. Nähere 
Untersuchung in dieser richtung würde vielleicht noch manches der- 
artige zusammenstimmen entdecken und neues licht auf die natur des 
russischen accents werfen. • 
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{weniger), nä u barej (näbard£6j, am meisten), näv§c6j (am 
meisten). Das g. polnische und hie und da im opp. übliche 
naj: najstarsi, najja&iejsi, najmelsä* (najmilsä, am liebsten) 
hat sich sehr spät durch einschiebung eines ersetzenden j 
gebildet; die denkmäler des XIV und XV jh. stimmen mit 
der Volkssprache überein und haben nur na, manchmal mit 
doppeltem a geschrieben. 

Dagegen, mit verbalformen zusammengesetzt, haben 
praep. za und na das offene a: zamknoc (schliessen), zam- 
knonf, zavalfc (versperren), zavaloni, naSmövad verlachen), 
naSmeväü 6e. Auch im verbalnominibus bleibt offenes a: 
z. b. zaSlub'enö (Vermahlung). 

§. 17. 1. Das geschlossene d aus ersatzdehnung« 
Im nom. sg. der a-stämme, masc. verlängert sich nach dem 
Schwunde des auslautenden %, h der vocal der vorhergehen- 
den silbe. In der historischen entwickelungsepoche der spräche 
erscheint dieser ersatz nur vor den tönenden endconsonanten : 
gä n d, gada (schlänge), pän, pön, pana (herr), barön, barin, 
barana (hammel), söm neben säm (allein, selbst), naza*d (zurück) 
zadu, rä n d (gern), aber, rada, rad£i, radele, rä u z, (einmal), 
zarä u z (gleich), aber brat (bruder), brata u. s. w. Das wort 
teraz wird im opp. immer mit dem offenen a ausgesprochen. 

§. 18. 2. Das geschlossene d findet man in endsilben 
vor l = H in participien praeteriti: roztargäu . (er hat zer- 
rissen), mäü (er hatte), däii (er hat gegeben), auch wenn das 
1 verschwunden ist: vlä n z (er kroch hinein), ukrä u d (er hat 
gestohlen), pfi£ä u d (er setzte sich hin), u£ä u d (er setzte sich 
nieder), dopä ü d (ertappte), zesuä u b (er ist schwach geworden), 
sjäM (er hat gegessen), jd u d, pojä u d. In povediöu assimi- 
lirte sich das ä dem folgenden u. 

§. 19. Vor r bleibt das a offen: n otvar (er hat geöff- 
net), zavar (er schloss zu), utar (er wischte ab), n obzar (er hat 
sich überfressen), umar *) (er ist gestorben). Ueberhaupt hat 
im polnischen das r eine Vorliebe für vorhergehendes a, so 
geht z. b. in lehnwörtern das lateinische und deutsche e in 

*) Nur im particip ; andere formen haben geschlossenes d ma^rtvi 
zma n rtvichv8taü. • 
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a über: vart=wert> zart, scherz, ofaroval, ofara, latein. 
offero, harbata (volksthümlich), lat herba the; in Vacl. findet 
man sogar die form parsona (lat persona). 

Offenes a bleibt auch in "ostf as= m ostrasl (er zersprengte)- 

§. 20. In vind n d (er hat gefunden) = *vi-na-jid-H, 
vinä"dli (sie haben gefunden), znä Q dli, entstand das ä" nach 
dem Schwunde des wurzelhaften i. Diese bildung ist nur 
den schlesischen und posenschen mundarten eigen. In der 
gemeinsprache bildet sich der zweite stamm von der wurzel 
lfez-: znäle£6, znäläz}. 

Im gen. plur. erscheint das geschlossene ä nach dem 
Schwunde des auslautenden t> auch vor tonlosen conson.r 
lA*t (der jähre), na"s; vä B s; im dat plur. näm, nom, auch 
n$, vam. 

§. 21. Nach dem Schwunde des inlautenden r *, l, in 
den suff.: -i>da — tn- -tca- -^ka- wird der vorhergehende 
vocal verlängert, prd'vda = *prav*da (die Wahrheit), vprd*v- 
die (zwar), prä^vdzive (wahrlich), dä*vno (längst) = *davi>no, 
vibä*vca (erlöser) = vibavtca, z^kuäMka (einschlag) = *zä*- 
ktadika, vä u rka (das brauen)= var^ka, lä"ska (stock)=lastka,. 
klä u tka (käfig) = klataka, kacm&'rka (schankwirthin) = kaft- 
maroka, aber kartka (blatt), nicht kärtka. 

§. 22. In ja* (ich) ist das ä wegen des Schwundes des 
auslautenden zt» altp. jaz (Ps. Fl. 108. 3) altb. jazi> verlängert. 

(Praeposition dlä n (für) bildete sich aus dem gen. dfela 
zu nom. dfclo (werk) = *tljla = *dlä = dlä*. 

§. 23. Das geschlossene d aus zusammenziehung 
entstanden, fand ich in der oppelnschen mundart in fol- 
genden fallen: im inlaute: pfa n <5 (gut meinen) = *pfi-ja-c 
g. p. pfijaö, 14 u 6 (giessen), altb. lijatf neben tejati, bä*6 Se, 
(fürchten), ba n u 6e, ba D li Se, in anderen mundarten bojet gg, 
bojäl 6§, bojaJa §§, altb. bojati s§, n oSm'ä ,I 6 £e (lachen), £md n li 
£e, viömäMi 6e = *6nifcjac, altb. smijati sg neben snräjati sg, 
stä^ö (stehen), sta a li, stä u o, stä u ui, in anderen mundarten 
stojeö, stojäl, stojala, ab. stojati, dii n 6 6e (geschehen) = 
*di£jac, ab. dfejati; pas (gürtel), instr. pasg für pasem obwohl 
aus *pojas, russ, pojast, zusammengezogen, hat doch offenes o. 
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§. 24. In verbis, in welchen die personalendung sich 
mit dem .verbalstamme mittelst des bindevocals je verbindet, 
wird das je mit dem vorhergehenden stammvocale in ä resp. 
<i mit ausnähme der 3 pers. plur., zusammengezogen: möm 
für mäm (ich habe) = *majem, mä u s = *majes, mä u =*maje, 
Tnömi für mämi= *majemi, mä u 6e = maje6e*), l§ u kä u s 6e (du 
fürchtest) = *l^kajes, podobä u s £e (du gefällst) = *podobajes, 
vouä u s (du rufst) = * volajes, desc padä u (es regnet) =3 *padaje, 
biduo zdichä u (dasvieh fällt) = *zdichaje, podobä* äe (er ge- 
fällt) = *podobaje, cas pom'ijä n (die zeit geht vorbei) = 
*pomijaje, m'e 6e zdä tt (es dünkt mich) = g. pol. zdaje, *on 
st% n kä n (er ist krank) = *st$kaje, mgskä u (er wohnt) = mes- 
kaje, zachcövä 11 &e (er bekommt lust) = *zach66vaje, cekömi = 
cekämi = *feekajemi (wir warten); povada (er spricht), hat 
manchmal offenes a. 

§. 25. Substantiva feminina, die ursprünglich auf ija 
auslauteten, ziehen dieses ija in d zusammen. volä u ==s *volya 
ab. volja (wille), vezä 11 (türm). Dieser analogie folgen auch 
lat. Wörter auf ia, io: bestijä u (bestia), profesijä u (professio). 
Im opp. spricht man auch krölevnä* (=königin, nicht wie 
im g. p. königstochter) für g. p. krölevna. 

§. 26. Collectiva: auf -ija- bradä* = *bra6ija (gebrtider), 
kömra6ä u = *kämracya. Nur im vocativ bleibt der endvocal 
offen. Mein gewährsmann hat mich auf diese erscheinung 
ausdrücklich aufmerksam gemacht, so z. b. spricht man 
bra6a! jakozeSöe vi tu pH61i (brüder, wie seid ihr hier her 
gekommen), i\e braöa! (schlimm, brüder), komrate! (kame- 
raden). 

§. 27. Verbalsubstantiva auf -ne- -de- urspr. -nije- 
-tije- -ije- haben im gen. sg. geschlossenes d: b'iöä* (des 
schlagens), zi<5ä u (des lebens), scej££ä u , sce£6ä u (des glückes), 
pi6ä u (des trinkens), vstQ m p'enä a (des eintretens), bronenä u 
<des abwehres), stä u vaüa tt (des aufstehens), tngskaüä 11 (der 



•) ne mas, n'e ma in der bedeutung es giebt nicht, hat offenes a: 
n'emas cftov'eka (der mensch ist nicht da), s$ ich n6ma (hier sind 
sie 'nicht da). 
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wohnung), veselä* (der hochzeit), skä u Iä (des gesteines), 
zä u le§ä n nä u v§ä u u. s. w. 

§. 28. Adjectiva fem. der zusammengesetzten decli- 
nation: strasnä u = strasna-ja (die fürchterliche), stard a (die 
alte), cä u rnä u (die schwarze), smocä u d£ura (drachenhölle), 
dobrä" (die gute), chitfejsä 11 (die listigere), kazdä u (jede), 
insä u (die andere), taka u (eine solche), ktorä* (welche). Im 
vocat findet man formen mit offenem a: näja&iejsa princeso 
(durchlauchtigste fürstin) neben najaSnejsä* princeso, najmel- 
sä u emilijo, kochanä" eniilijo (liebste Emilie). Einmal habe 
ich gehört: nom. nä u 6v$tsa panna (die heiligste Jungfrau) 
mit offenem a. 

§. 29. Auch adjectiva und participia passiva als prae- 
dicate, also die ursprünglich nicht der zusammengesetzten 
declination folgen, haben doch das geschlossene a im aus- 
laute: ustrojonä* biua (sie wurde geschmückt), mozes biß 
viretoranä* (du kannst gerettet, werden), biua v£§tä a (sie 
wurde genommen), iz u od Smerä vibavonä* (dass sie vom 
tode gerettet ist), jä u ch tu jest priprovadzonä* (ich bin 
hierher geführt), die& ]6 u ob'ecanä u (wo du versprochen 
bist), biua ^okQmpanä 11 (sie wurde gebadet), kob'6ta tez 
moja zdrovä* (meine frau ist auch gesund), tak ne moznä u 
fec jest (so ist es unmöglich). Auch von peven, pevna, 
pevno (gewiss): pevnä"; von zä u den (keiner): zä u dnä n ; neben 
rada bich (ich hätte gern...), biua sama (sie war allein), 
sama princesa (die prinzessin allein). 



Geschlossenes 6. 

§. 30. Das geschlossene 6 erscheint im opp. im all- 
gemeinen in denselben fallen, wie im gem. p. Doch giebt 
es folgende abweichungen. 

In den endsilben vor den nasalconsonanten n, m, wo 
das gem. poln. offenes a hat, ist es im opp. geschlossen: 
gön (jagd), u 6n (er), dorn (haus), do dorn (nach hause) neben 
do dorn, gönk§'; auch in offenen silben n 6fii (sie), utfecone 
(gebraten), "ostavöni (gelassen), zapuacöno (es ist bezahlt), 
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zasmucöni, zasmucöne (betrübt), zjedzöni (gegessen); zam- 
knöne (geschlossen), vikönal (ausüben); peströnek (peri&onek, 
fingerring), köiie (pferde), do dömu (nach hause), döma, 
v döma (zu hause), ziiömat neben zuoxnal (zerbrechen), pomoc 
(hülfe), spömnäu (er hat erwähnt). Die praeposition do hat 
auch geschlossenes 6 vor m dö nög (zu den füssen), dö 
fiego (zu ihm), dö 6öj (zu ihr), dö öich (zu ihnen). 

§. 31. Ebenso ist das aus q und § entstandene 6 ge- 
schlossen: "oVinön (er hat gewickelt) = ovinQt zdrimnön 
(zdfimnQl, er hat geschlummert), ädQ n gnön (&fygnpl, er hat 
ausgezogen), gjön (zdJQ*, er hat weggenommen), v£6n (v2qJ, 
er hat genommen), pötfön (pofyl, er hat geschnitten), vpirt- 
nön (*vpirtn<>l, er hat hineingeschoben), urznon (uhu& er 
hat abgeschnitten), vpön £e (vpoJ, er hat sich festgeklam- 
mert), stanöüi, stangli (sie sind stehen geblieben), vzona 
(vigla, sie hat genommen), vzöni (vigli, sie haben genommen), 
vijöfii (vijgli, sie haben weggenommen). 

Auch das o für e ist geschlossen: kamönni (kamenni, 
steinern), vibavotii (erlöst), zaSlub'ofii (vermählt). 

§. 32. Das geschlossene 6 vor anderen conson.: anou 
(engel) für atiol, lös (los, Schicksal), jakoz für jakoz (wie 
denn), kä*cör (enterich), n ocbuödnon (ochloiwjJ, er kam zur 
besinnung); auch in offenen silben: jenö (nur), kuöse (klosi, 
ähren), dröga (droga, weg), pfeköstovane (verzehrt), pfttiö- 
süa (sie hat gebracht), mögua, mögno (sie, es konnte), mogli 
(sie konnten), spösöb (weise), ti spösobg (auf diese weise), 
jegö (für und neben jego), ustrojonö für ustrojono). 

Für das gem. poln. e: dovödli (sie haben bewiesen), 
zanöSli (sie haben gebracht), für ä: povedzöu neben po^e- 
dzäü (er hat gesagt). 

§. 33. Dagegen haben folgende Wörter im opp. offenes 
o, wo im g. p. 6 ist: chtoz (ktöz, wer denn), coz (cöz, was 
denn), pou (pol, die hälfte), podz (pöjdz, komm), podöe 
(kommt) neben pödze (er wird gehen), nozka für nözka 
(füsschen), pfodi (vorher), gora (berg), do gori, gorek, kro- 
lestvo (königreich), krolevnä* (königin), ktori (welcher), kto- 
remu, ktorä", chtore, nektori (mancher), z nektorich neben 
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chtori und ktori. Das wort mrovec (g. p. mrövka, ameise), 
g. mrovca, mrovcovi, mrovcem hat offenes o; ebenso kozdi 
neben közdi und kazdi (jeder), ofofi (oreJ, adler). 



Geschlossenes e. 

§. 34. Wie das <?, so wird auch geschlossenes 6 im 
opp. im allgemeinen so behandelt, wie im g. p. — Folgende 
ab weichungen sind zu erwähnen; wo geschlossenes e einem 
offenen e im g. p. gegenüber steht. 

Substantiva neutr. auf e= *ije, zdiivene = *zdziveriije 
(Verwunderung), podzivenä, upodoban^ (Wohlgefallen), snadane 
(frühstück), igub'eAe (verlust), stracefie (hinrichtung), zaslub'ene 
(Vermählung), zdumeüä (erstaunen), viba^enä (erlösung), b'ic6 
(schlagen), pide (trinken), zi6e (leben), scejS&i (sfc§§6e, glück), 
vesele (hochzeit), zele (kraut), skäle (gestein), zä n le6e, nä n vs& 

Nom. und Acc. plur. fem. auf ä = ija na velk'e pustine 
(in die grossen wüsten). 

§. 35. Adjectiva der zusammengesetzten decl.: a) im 
nom. und acc. sg. neutr -maue gospodarstvo (die kleine 
wirthschaft), v61k'6 vesele [(grosse freude), velk'e nescej£6e 
(grosses unglück), jednak6 zide (gleiches leben), tak'£ zi66 
(solches leben), krölevsk'6 vesele (königs hochzeit), upeconö 
mgso (gebratenes fleisch), druge (das zweite), co jest nena- 
sicone, nenapoutione, ne u obröcone (was ist nicht zu sät- 
tigen, .nicht zu füllen, nicht zu wenden? ein räthsel), pfe- 
köstovane (verzehrt) neben strasne vidovisko (fürchterliches 
Schauspiel). 

§. 36. Nom. pl. (auch acc.) take feci (solche dinge), 
velk'e bagniska (grosse sümpfe), velk'e skarbi (grosse 
schätze), spodne brve (untere augenwimpern), pörka *oruov6 
(adlerfeder), vsistk'6 (alle). Dieser analogie folgen auch pro- 
nomina: moj6 serce (mein herz), svoj£ zide (sein leben),, 
B otuar je (d. h. d£v6fi, er hat die thür aufgemacht), povic^ 
gali je (sie haben sie ausgezogen), poSlej je (schicke sie^ 
vpu&cili j6 (sie haben sie eingelassen), zagvizdau na ne (er 
pfiff ihnen zu), to mu j6 vidubäu (da hat er ihm. sie aus- 

2. 
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gerissen), te jpörka (diese feder), t6 bagna (diese sümpfe); 
auch te vfbaveite für to vibavenö (diese erlösung). 

d) im gen. sg. novögo (des neuen) = *nova jego, mo- 
cnego (des starken), velk'ego (des grossen), gupögo (des 
dummen), tak'ögo (eines solchen), jak'ögo (welches), drugögo 
(des zweiten), vsick'ögo (jedes), jednögo (eines) neben umar- 
üego (des todten), auch svögo neben svego (seines), svojögo, 
do t6go (zu diesem) neben tego, na Mgo (auf ihm), aber 
cego (wessen). 

§. 38. Im dat sg. kazd&nu (einem jeden), ktörömu 
(welchem), nas6mu (unserem), svoj6mu (seinem) neben svemu, 
was auffallend ist, da die silbe hier zusammengezogen ist; 
ku nemu (zu ihm), t6mu (diesem), c&nuz (warum denn?). 

§. 39. Das geschlossene e erscheint vor den nasalcons. 
wie in geschlossenen, so auch in offenen silben: zä u den 
(keiner) neben zäMen, jeden (ein) neben jeden, tön (dieser); 
auch vor dem palat. n: kamen (stein), u ogen (feuer), tidzen 
(woche); löncuch (g. p. lancuch, lehnschnur), iiebezp'ecöristvo 
(gefahr), u oz6nuu 6e (er hat geheirathet), u ozöioni (verheirathet), 
kam6ni (der gesteine), na stracönö (zur hinrichtung), vicho- 
dz&ie (das ausgehen); vor m: s tf&na (mit drei), b$ n d;z6mi (wir 
werden sein), pojdi6mi (wir werden gehen), pojedi&ni (wir 
werden fahren). Das e in der privativen partikel n6 vor m 
hat immer geschlossenes e: te mogq, (ich kann nicht), ne 
moze (er kann nicht), M mög (er konnte nicht), n6 mogli 
(sie konnten nicht), riß moznä u (man kann nicht), M mä n s 
(du hast nicht); auch habe ich einmal n6 väsego (nicht den 
ihrigen) gehört. Dasselbe findet man auch in der gemeinen 
Umgangssprache: man spricht ii&na, nemas, nemoge, auch 
gar nima, nimas, nimogg, nur wird es nicht in der schritt 
bezeichnet. 

Das e aus dem % entstanden in praepositionen ist im 
opp. vor den nasalconsonanten geschlossen: s6 mn<)m (mit 
mir), se mne (aus mir), u ode mrie (von mir), z&ndlaua (sie 
fiel in Ohnmacht); auch v6 6Vat (in die weit hinein). 

§. 40. Es sind noch einige einzelne fälle zu erwähnen, 
in welchen das opp. geschlossenes e hat, während das neu- 
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poln. entweder offenes e aufweist; oder zwischen e und e 
schwankt: ke (k'edi, wenn, in anderen volksmundarten k'ej) 7 
jesce (noch) 7 m6ska6; g. p. meskab neben mgskaö (wohnen), 
mejsce (platz, stelle) , legavi pes (Jagdhund); mäldovat 
{meldend cäsare (kaiser), ric^fe (ritter); spac&r (das spazieren); 
tr6f in neben tref im, g. p. traf in (er hat getroffen) Das im 
g. p. jetzt wenig übliche altp. dzvöre (drvi, thür) hat im 
opp. ebenfalls geschlossenes e\ ebenso: zvef§ (thier), kv666 
(bluraen); r^ka (fluss). 

§. 41. Das ursprüngl. i, aus welchem sich im poln. 
später ein secundäres e entwickelt hat; wird im opp. sehr 
deutlich als geschlossenes e ausgesprochen: j6no (auch im 
gem. poln.) für urspr. jfno. Im instr. pL der zusammen- 
gesetzten decl. der adjectiva und pronom. aller genera: 
falsiv&hi suovami (mit falschen Worten); & MM (mit ihnen); 
svoj6mi dvofanoma (mit seinen hofleuteo). In der 1. p. pl. 
praes. spu£c6mi für spugcfmi (wir werden herablassen); mi- 
Slemi (wir denken), mu£6mi (wir müssen), zapualemi (wir 
werden zahlen), u ot>ä u c6mi (wir werden sehen). 

§. 42. Manchmal wird im opp. das geschlossene e ge- 
sprochen, wo das g. p. ein i resp. y hat: pfli (pili, sie tranken), 
pug&li (puScili, sie haben losgelassen), um6v6fi £e (umövili 
£§, sie kamen überein); vevaluu (vivaluu, er hat ausgeworfen), 
t&ko (tilko, nur), (po£16j = po^lij, schicke), pro£6li (pro§ili ; sie 
haben gebeten), nä u m'61säu (najm'ilsä, liebste). 

§. 43. Das geschlossene e erscheint an stelle des na- 
salvocals: 1) wenn die nasalirung von dem folgenden } as- 
similirt ist: min^na für jnin%la (sie ist vergangen), poc6ni, 
poc^na, napocäna für *napofc§la (sie fing an); 2) wenn die 
nasalirung ganz verschwindet: b6die (es wird sein) neben 
regelmässigen b^die, päkfie (schön), v6§ n gn61i für v6§ n gn§li 
sie haben hereingezogen. 

§. 44. Dagegen zeigt das opp. offenes e, wo das g. p. 
geschlossenes e hat: serok'i (g. p. i&rok'i, ab. siroky, breit), 
naSmeväu 6e (g. p. *na£m6wal S§, er lachte aus), vleie 
(vleie, er wird hineinkriechen), dole£6 für doleszö, Sedieö 
(g. p. äedzec, sitzen), ved*e6 (vei£66, wissen), pogfeb (po- 



^ 
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grab, begräbntes), desc <deäc ? regen), tez (tfö, auch), tej nebeir 
t4j (dieser), fitarej bab'e (dem alten weibe), fek neben Hk 
(er sprach), ufek (ucekt und u&k, entfloh). 

§. 46. Das e im dat und loc. sg. in der pronominalen 
und adjectivischen declination wird mit folgendem j m i: 
i neben j6j (ihr), güovi moi (meines kopfes), vsistk'i ti reci 
(der ganzen diesen rede), s ti b'6di (aus diesem Unglück), 
na ni (auf ihr), na jedni nodze (auf einem fusse), v velk'i 
miüo&ci (in grosser liebe) für und neben t6j, fi^j r jedn^jV 
v£lk'6j u. s. w. 2) Im comparativ der adverbia: »li dali 
neben dal£j (sie gingen weiter), gori neben goräj (schlimmer). 

3. Nasalvocale. 

§. 46. Zahl und ausspräche der nasalvocale. — 
Das oppelnsche hat 4 nasalvocale: a, § ($), 9 (<)), \. 

1) %*) ist offenes a mit der nasalen resonanz; vor Spi- 
ranten und im auslaute wird es rein vocalisch ohne con- 
sonantischen nachklang wie an in franz. d&ns ausgesprochen. 
k%s (stück), g%6 (gans), gör% (berg), chvilq, (weile), chval% (ich 
lobe). Vor anderen consonanten hört man einen nasalen 
verschlusslaut: r%nka, pr^ndko, gamba. 

2) § ist nasales e, welches sich manchmal dem e nähert (§)- 
Im auslaute hört man sehr oft einen palatalen oder den- 
talen verschlusslaut: ^2k'i, pgnöoro, strachg, spusobg,. 
tüum§n, potgn. 

3) i c ist gewöhnliches nasalirtes i: daua \ (nicht jij) für 
dala im (sie gab ihnen), ä ni t (mit ihm) für 6 nim, insi (den 
andern), s cä u rni t (mit dem schwarzen), jak\ (mit welchem). 

4) 9 ist nasalirtes 0, das sich in der regel dem 6 und 
manchmal dem u nähert (<)): v$s (bart), ^ez9 (den thurm), vol<> 
(die wille), se mn$ (mit mir), brat«) (den brüdern) für und 
neben bratom, uikö (ich schlucke) für und neben fiiköm = 
uikdm = g. p. Jikäm. 



*) Ich bitte dieses zeichen nicht mit demselben in der gemeinen 
poln. schrift zu verwechseln. Das g. p. a bezeiche ich durch 9. 
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§. 47. Nasalvopale sind im opp. wie auch fo anderen 
achlesischen mundaTten: A) ursprüngliche, also solche, w^lohe 
die sehles. mundarten mit dem g. p., palab. und altb. ge- 
mein hat, und B) unurspriinglicbe, die steh secundäv auf 
dem gebiete der schiesisehen mundarten entwickelt haben. * 

A. Ursprüngliche ijasalvocale. 

§. 48. Ich lege die altb. laute zu gründe, da das System 
der nasafaocale im opp. viel ^ttewr ist als un g. p. und in 
allen punkten mit dem altb. übereinstimmt. 

altbulg. *, opp. % g. p. g: 

a) Im inlaute nach den harten consouauten: k%s (stück), 
ab. k*si>, g. p. k§s, g^ (gans), aftb. g*s£niea, g. p. g§§, 
r% n ka (band), ab. rnka, g. p. r$ka, di$H (lust), altb. *ch*tt, 
«hotb, chgc, v%*der, v^drqje (Wanderung, wanderp), ab. 
*VÄdnb, *vj|drovati, g. p. vgdrova^ kydi (worüber, wohin), 
ab. k*du (unde), g. p, kgdi, pr#»dko, spr% n dka, nä B pr% n dz6j 
{schnell, geschwind), ab. pr*dBm> (celer), pr§c|ko, g% m ba 
{mund), ab. g«ba (spongia), ggba, pod d% m bi (unter die eichen), 
d% m büik, ab. düb'B, dabrava, g. p. d§bft, gü% m bok'i (tief), 
gt*bokx, gl§bok'i, kr^ic (drehen), kr*gH (caelatus, proprie 
rotundus), kr§&£, nuj£ic 6e, m%fcili &e (quälen), ab. m&ka 
(cruciatus), m§&c ß§, mgka, stqfkaö (krank sein), *st*kati, 
stgkaö, st$ a cni (krank), b$da neben ban$, bq^däes, b$ n d£e, 
b% n d£emi u. s. w. (ich werde sein), bad«, bsdesi u. s. w.; 
bgdg . . . postq, m pova6 (verfahren), st*piti (incedere), postg- 
povaß, lam% n tovac (lamentare), *lam*tovati, lamgtovaä.*) 

b) Im auslaute nach den harten und erweichten con- 
sonanten: 

§.49. a) Im acc. sg. subst. deck fem.: nog% (denfuss), ab. 
nog«, g, p, nog§, gör% (den berg), ab. gor*, g. p. görg, 
Äon% (die frau), ab. Sen*, g. p. zong, vod% (wasser), ab. vod*, 
ranq, (die wunde), ab. ran«, g. p. ran§, stron% (seite, gegend), 



*) Das w. me!za (des gemahls) habe ich nur einmal und zwar mit 
q wie im g. p. gehört, das wort ist aber aus den büchern genommen. 
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ab. stran*, g. p* strong, sij% (za sijq, um den hals), ab. 
siJA, g. p. sijg, £em% (erde), ab. zemlJA, g. p. iemg, gä ü dk% 
(das gespräch), Iä u sk% (den stock), kartkq, (das blättchen), 
liskq, (die füchsin), cörk% (die tochter), feckq, (den fluss), nozk$ 
(das füsschen), pastuch% (den schäffer), vach$ (die wache), 
diurq, (das loch), pä^rg, (paar), chvil% (weile), b'edq, (unglück), 
skodq, (schade), radq, (rath), kob'et% (weib), flintq, (flinte), zä n - 
puat% (lohn), ü ochot% (lust), pannq, (fräulein), krain% (land), 
godftnq, (stunde), sub'enicq, (galgen), princesq, (princessin), 
g%mb% (mund), trä u v$ (kraut), suuzbq, (dienst). Einmal habe 
- ich 'razg pficing' gehört; das g in pHcing für pficing ent- 
stand aber aus der assimilation zu g in razg für razem. 

§. 50. ß) Im acc. sg. der pronom. fem.: na &}, za na 
neben j% für auf sie, ab.: j«, t% (diese), ab. t#, g. p. tg 
(pod t$ sam$ sub'enic^, unter denselben galgen), pfestali t% 
gäMkfj (sie hörten dieses gespräch auf), urväü jednq, nog% 
(er hat einen fuss abgerissen), ab. jedin«, g. p. jedng und 
jednq, porväu svojq, lä^skq, (er griff zu seinem stock), ab. 
svoj*, g. p. svojg. 

y) §. 51. In der 1. pers. sg. praes.: mog$ (ich kann), 
ab. mog«, n. p. mogg, bojq, sg (ich fürthte), bojA sg, bojg 
sg, b'fj% (ich schlage)» bij«, b'ijg, chvä u l% (ich lobe), chvalj«, 
chvälg; pridg, (ich werde kommen), idq, od&id$, ab. id#, 
jidg, vidzq, (ich sehe), vizd«, vidzg; chc$, chtsU, chcg, 
ban^j b*d*; vikludzq, (ich werde fortschaffen), *kljuzd* 
zapfiac^ (ich werde bezahlen), podvä u zg, Se (ich werde wagen), 
mus$ (ich muss), u. aa. 

2. Altb. a, opp. g, g. p. g. 

a) Im inlaute nach erweichten consonanten: jgzik (zunge, 
spräche), ab. JAzyfrj> (lingua), klgkua (sie kniete nieder), 
klgkli, ab. *klgkati cf. klgti (exsacrari, von derselben wurzel), 
lakac £e (fürchten), lgka u s Se, ulg n kaa Se, auch zlgk für ztyk, 
*hkati sg, cg n '^i (cggdej (öfter), ab. «isH (densus), fcAStiti 
(frequentare), scg n '6c£ neben scej^e (glück), ab. öastitt (felix), 
kggzä u sek (priester), ab. knAZb (princeps), p'engdzi (des geldes), 
ab. pänagT, die£g n 'd (zehn), ab. desAtt, vdggn&i (sie haben 
hineingezogen), ab. tAgn*ti, Qg'zko^, £gzko^<) (schwerheit), 
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ab. tAZLk'B (gravis), p'g n 'coro, p£c (fünf), ab. patery, v'g n - 
c6j (mehr), viste, £vg n coni (gesegnet), ab. sviti» (sanctus), 
mg n so und mgso (fleisch), ab. m*so, obroSiigti (bewachsen), 
digkujg (ich danke). 

§. 53. Im auslaute: 

1) ab. a, opp. e früher g: 

a) im acc. sg. der pronom nie, de, 6e für mg, cg, £g. 

b) im gen. sg. der ja-stämme fem.: studne (des brun- 
nens) für studng, miuoäriice (der geliebten), ku£ne (der 
schmiede) u. s. w. 

§. 54. 2) ab. a, dem opp. % im nom. und acc. sg. 
neutr. der cons.-stämme auf -nt-: k£<jz% (fürst), ab. *knAZA, 
lVg, (junger löwe), cel% (kalb), ab. tek, ab. *1i>vja; aber 
kSozgca, lvgda u. s. w.; auch pfecq, = *pfed 6$ für p*ed Sg, 
ab. sa neben 6e, me, de. In diesem punkte also stimmt 
das opp. nicht mit dem ab. überein. Diese inconsequenz 
aber erklärt der umstand, dass im opp. das urspr. g im 
auslaute nicht mehr ausgesprochen wird [und in e über- 
geht, z. b. me, de, 6e für mg, dg, Sg. Nun konnte dieses 
e auch im kSqzg etc. in e übergehen; hier aber gewann die 
analogie des acc. sg. der a-stämme femin. auf $ oberhand. 

Geschlossener nasalvocal o. 

§. 55. Das 9 durch ersatzdehnung entstanden aus % 
und g: a) nach dem Schwunde des auslautenden t>: a) im 
nom. sg. der a-stämme masc: smpd, gen. sm%du, ab. 
*sv*di» (rauch), do m b, gen. d$ m ba (eiche), ab. ,d*bi»; ß) im 
gen. pl. svpt zu nom. Svgto (feiertag), ab. svAtt delo n t zu * 
nom. cel$ (kalb), ab. telAtx; b) nach dem Schwunde des 
auslautenden tL in 3 pers. plur. praes.: "ob'ecajp (sie ver- 
sprechen) für * u ob'ecajgth, ab. obfestajgtt, maJ9 (sie haben) 
für *majgtL, ab. jim«tL, *jimajgtt, dajo (sie geben) für dajgti», 
bano für b$dp (sie werden sein) = *ta|di|tL, ab. b*dÄtt u. s. w. 

§. 56. 9 durch contraction entstanden: 1) im acc. sg.: 
a) der aus -ija- fem. zusammengezogenen -ja-stämme: volp 
(ville) für *volij$ zu nom. volä aus *volija, ab. volja, volj«, 
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vezQ (den thurm) neben kuzfi% für kuzn<) (die schmiederei) 
zu nom. kuiriä; b) im acc. sg. der zusammengesetzten decl. 
der adj. fem.: star<? (die alte) für *star%-j%, ab. star*JÄ, 
bosk<> (der göttliche); pronom. demonstr. J9, nom. ja 
(diese) für *jej$; dieser analogie folgt manchmal auch 
tp für das gewöhnlich übliche t%: na tp drug9 noc (für 
diese zweite nacht); 2) im instr. sg.: a) der vocal. stamme 
fem.; aus -0-J9-, -e-j<j-, -i-JQ- entstand 9: zon^ (mit der frau), 
*zonoj%, ab. äenoj*, dusp (mit der seele) für *dusejifo ab. 
dusej*, rado^p (mit der freude) für *rado§6ij%, ab. radostij*; 
c) der adj. zusamm. decl. fem. dobrp für *dobrp-jej%, ab. 
dobroj*; b) der pronom.: se mnp (mit mir), ze sob<) (mit 
sich), ä n<) m (mit ihr), für *mnoj%, ab. • mtnoJÄ, *soboj%, ab. 
soboJA, *jej%, ab. jej*. 

§. 57. Ausserdem erscheint das 9 in folgenden fällen: 

= ab. *, zakrpcuü neben zakr%6uu (er drehte), ab. kragt, 
porpciß (empfehlen), ab. porafciti (concredere), g. p. (dass.) 
und porufcid (empfehlen), bauamptni (flott, locker), ab. mattm» 
(tufbidus), g. p. batamutni (flott) neben mgtni (getrübt) und 
mp6ic, v<>s v^sa (bart), ab. *st>, g. p. vps, mpdri (weise), 
ab. m»dri>, g. p. mpdri. 

§. 58. opp. 0, ab. ä: pfiäpgac (schwören), pfispgaj, 
pfifipgua, ab. SAgn*ti (attingere), g. p. pü£§ga6, ogl$da6 
(besehen), ab. gUdati (videre), g. p. oglpdac, ä6p6 (ab- 
schneiden, enthaupten), ab. tAti (scindere), jastr9 m b, ja- 
stf9 m ba, g. p. jastirpb', jastf§b'a (habicht), ab. jastreb* (ac- 
cipiter). 

§. 59. Manchmal gehen die nasalvocale in reine vocale 
über : 

1) a) nasalvocal wird in reinen vocal und nasalcons. 
zerlegt: korung ev = chonjgev (fahne), sämnöm neben semn9 
(mit mir), medzi soböm neben sob9 (untereinander); b) der 
folgende consonant assimilirt sich dem rhinismus und geht 
in den nasalcons. über: an = $n = %d: ban%= *b$n%= *b%d% 
(ich werde sein), ban9 = für b%d9 (sie werden sein), doban9 
(sie werden herausholen). Das l nach 9, %, $ im particip. 
praet. act. geht in n über und der nasalvocal wird zu 6 
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resp. e: zdfimnön (er ist eingeschlummert) für zdftmnpl, 
vpon se (er klammerte sich fest); ovinon Se (er hat sich 
verwickelt), ü ochuödnon (er kam wieder zu sich), Scognon 
(er hat ausgezogen) urznön (er hat abgeschnitten), pocön (er 
hat angefangen), vpirtnön (er hat eingeschoben), vzön (er 
hat genommen), vijön (er hat herausgenommen), prijön (er 
hat angenommen), äjön (er hat herabgenommen), postanön 
(er blieb stehen), zapisknön (er pfiff), pfik'ivnon (er nickte 
zu), viöön (er hat ausgeschnitten), zanknon (er schloss zu), 
od6nknön (er schloss auf), viona neben vzena, minena, 
pocefia, poceni, viöni, vijöni, stanöAi. 

2) Der rhinismus verschwindet spurlos: a) im inlaute: 
pekni (schön), p6kne, p6knp, peknäj, peknemi für und neben 
pgkni, nesce^ce (unglück) =nesc§s(^e 7 sceSlivi, nescesniu.s.w.; 
{sc66ce » sceüäöe = scgn&e); usmechnöü &e (er lächelte) für 
u£m£chnol gg, v£g'gn61i (sie haben hereingezogen), vinuu 
(er hat herausgenommen) für viityi; b) im auslaute: im acc. 
sg. fem. a für %: cörka (tochter) für cörk$: däü bi juz cörka 
za zon$, er würde schon die tochter zur frau geben, meli dvoje 
dieä: sina i cörka, sie hatten zwei kinder: einen söhn und eine 
tochter, smoua für smouq, (theer), ve smoua u oiläu Se (er ist 
in pech zerflossen), za na für und neben za fi$; princese für 
princes% entstand nach der analogie des gen. der ja-stämme. 

Wie schon erwähnt, geht das ursprüngliche g im aus- 
laute immer in e über: me für mg, te für 6g, äe für §g, 
ebenso im gen. sg. der ja-stämme: mile für * iniig (der 
meile), z jask'ine (aus der höhle), kuziie (der schmiede), studne 
(des brummens). 

§. 60. üebersicht der urspr. nasalvocale im opp.: 

Offene (urspr. kurze) nasalvocale: 

Altb. * = opp. %. 

a) in den wurzeln nach den harten consonanten; 

b) im auslaute nach den harten und erweichten con- 
sonanten; 

a) im acc. sg. der subst decl. fem.; 
ß) im acc. sg. der pronom. decl. fem.; 
y) in der 1. pers. sg. praes. 
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Altb. a, opp. g: 

a) im inlaute (wurzelhaft) nach erweichten con- 
sonanten; 

b) im auslaute; 

a) e (urspr. §); aa) im acc. sg. der pronom. pers. 
und reflexivs; ßß) im gen. der ja-stämme fem.; 
ß) % für das urspr. § im nom. und acc. sg. neutr. 
der cons.-stämme auf -nt- -n- 
Der geschlossene vocal 9 steht zu % und § in dem- 
selben verhältniss, wie das geschlossene ä zu a, 6 zu oder 
e zu e. Er entsteht aus § und jj: 

a) Durch ersatzdehnung: a) in allen geschlossenen end- 
silben, wo der nasalvocal vorkommt; ß) in 3 pers. pl. praes.; 

b) durch contraction der vocale mit %: a) im acc. sg.: 
aa) der aus -ija- zusammengezogenen -jastämme fem; ßß) der 
zusammenges. decl. der adjectiva; ß) im instrum. sg.: aa) der 
vocalstämme fem.; ßß) der pronom. pers. und reflex; yy) der 
pronom. und zusammengesetzten decl. der adject. fem. 

Ausserdem c) als Steigerung des % und §. 
Ueberhaupt altb. Ä=opp. % 

77 * == ;; § 

;> * = » ¥; « (9)- 

§. 61. Diese auffallende Übereinstimmung in der be- 
handlung der nasalvocale im opp. und im altbulg. führt 
mich zur annähme, dass dieselben Verhältnisse in der älte- 
sten epoche des individuellen lebens der ganzen polnischen 
spräche walteten. 

Demgemäss könnte man wohl folgende perioden in der 
entwickelung der polnischen nasalvocale aufstellen. 

In der I. periode, welche sich unmittelbar an die lechische 
(polnisch-polabische) epoche anschliesst, entsprach nach harten 
consonanten das poln. % (an) dem altbulg. ä ; nach weichen 
das poln. § dem altb. a. Diese beiden vocale waren kurz; 
ihnen entsprachen die langen %, resp. g, welche in jener 
zeit, als die langen vocale überhaupt in geschlossene über- 
gingen, in einen gemeinsamen laut 9 zusammenflössen. 
Dieser periode entspricht der zustand, in welchem sich 
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jetzt die nasalvocale einiger schlesischen mundarten, unter 
anderen der oppelnschen befinden. 

II. Periode. Der umstand, dass den beiden kurzen 
nasalvocalen ein und derselbe lange vocal 9 entsprach, und, 
dass der unterschied zwischen den weichen und harten 
Silben überhaupt, schon im XII. jahrh. aufgehoben wurde, 
bewirkte in dieser periode die Vermischung beider kurzen 
nasalvocale % und g, wie auch des geschlossenen 9 mit- 
einander, wie es die Schreibweise der denkmäler des XIV. 
und XV* jahrh. bezeugt «>, an, a, f, % für alle nasal- 
laute. 

III. Periode. In den kleinpolnischen mundarten zuerst, 
welchen seit dem XVI. jahrh. auch die Schriftsprache folgte, 
kam ausschliesslich (nach harten und weichen consonanten) 
das § als offener, das 9 als geschlossener nasalvocal auf. 
In anderen dagegen, wie z. b. in einigen masurischen mund- 
arten, bekam das 3. das übergewicht. 

Die anfange der IV. periode in der entwickelung der 
nasalvocale lassen sich sowohl in der gemeinsprache, als 
auch in den schlesischen mundarten bemerken. Das cha- 
rakteristische dieser periode ist: einerseits, das vertreten der 
nasalvocale durch die reinen vocale, besonders im auslaut, 
aber ebenso gut auch im inlaut; andererseits das entstehen 
der secundären nasalvocale. Diese unursprünglichen nasal- 
vocale fangen in den schlesischen mundarten auch an, in 
reine überzugehen. Es wiederholt sich hier in verhältniss- 
mässig kurzer zeit im bereiche eines dialectes derselbe 
kreislauf, welchen die nasalvocale in der ganzen west- 
slavischen sprachfamilie durchgemacht haben. 

Unursprüngliche nasalvocale. 

§. 62. A. Zu den worten, in welchen sich der rhinis- 
mus parasitenartig ohne einwirkung des im worte vor- 
handenen materials entwickelt hat, wie m§sa6 neben mesatf 
(mischen), mgskatf neben meskad, u6§£6 neben uäeäc (sich 
niedersetzen), die das opp. mit den anderen mundarten ge- 
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mein hat, gehört noch stf <) m pn<>6 6e (sich schütteln), stity»- 
pnij^e für stfepÄij &e, ab. trepati (strepere). 

§. 63- B. unursprüngliche nasalvocale aus voc. + na- 
salcons. entstanden: 

Im inlaut: <) aus an, on: skl()ka neben öklonka und 
Sklänka (glas), k<>tgnt neben köntent (zufrieden, lai conte»tus). 

£ aus en: k9tg u t =»kont6nt, mom§tu zu nom. mom&it 
(moment), oSfgger = hirschfänger. 

§. 64. Im auslaute: 

%\ \) aus a + m: t% = tam (dort), s% = sam (hier). 

2) aus 'e + m, resp. 6 + m in 1 pers. praes. der verba: 
v% » vem (ich weiss), pov% (ich werde sagen), um$ « umem 
(ich kann, ich weiss), j%=jem (ich esse). Auch in der ge- 
meinen Umgangssprache kann man vg, povg, um§ besonders 
von den kindern sprechen hören. 

g: 1) aus en: tg = ten (dieser). 

2) aus em, wobei es sich manchmal dem g nähert und 
«inen nasaldent. nachklang bekommt : im instr. sg. masc. und 
neutr. der subst.: smokg = smokem (mit dem drachen), 
vilkg (mit dem wolf), rokg (mit dem jähr), krok^ und krok'g*) 
(im schritt), papörkg (mit dem papier), strachg (mit dem 
gespenst), s feStrg (mit dem förster), vatrg, vichrg (mit dem 
winde), u orüg (mit dem adler), komratg (mit dem kameraden), 
zaj<) n cg, zaj<)' n cg n (mit dem hasen), mrovcg (mit der ameise), 
razg neben razg und razg n (zugleich), psg (mit dem hunde), 
lasg (mit dem walde), köming (kamin), mtelivcg (mit dem Jäger), 
spösobg (in der weise), dzöbg (mit dem schnabel), godg 
(glodem, mit dem hunger), v$sg (mit dem barte), pasg (mit 
dem gürtel), pfodg (vorne), stavg (mit dem teich), mecg 
(mit, dem schwert), z grä u fg (mit dem grafen), tuumg n (haufen- 
weise), pfed pouedÄg (vormittag), za mast^ (ausserhalb der 
-stadt), z mgs£ (mit dem fleisch), sukng (mit dem tuche), 
potverdzeng (durch die bestätigung), zeig' (mit dem kraut). 



*) 'krokie, schritt!' lautet die inschrift auf der brücke an der 
Oder bei Kosel. 
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§. 66. §, das sich manchmal dem i nähert, entsteht 
ans em im locat sg. der pronom. und zusammengesetzten 
declination der adj. masc und neutr.: po caug Sv'ele (auf 
der ganzen weit), v gn% m bok§ leSe (tief im walde), v t$ jajcu 
(in diesem ei),- potg n (nachher) neben v ti, poti, v ni (in ihm), 
po lipovi t mosöe (auf der lindenbrücke). 

• §. 67. i (das sich manchmal einem sehr geschlossenen 
§ nähert), entsteht aus i + m: 1) im instr. sg. der pronom. 
und zusammengesetzten declin. der adjectiva masc und nom.: 
sfii (mit ihm), za ni, pfed ri\ neben sn£, moi neben moj^ = 
mojim (mit meinem), svoji c (mit seinem), onj. (mit jenem), 
t sam\, jedn\, jak'i insi, ini für und neben samim, jednim 
u. s. w. cä u rn\ (mit dem schwarzen), velk'\ (mit dem grossen), 
samotni (mit dem einsamen); 2) im dat plur. der pronom. 
und zusamm. decl. der adject i t (im, ihnen): daua \ Se por<>- 
cic (sie Hess sich ihnen empfehlen), razg i ust^iö kä u zä u u 
(auf ein mal liess er sie zurücktreten), podzgkoväu \ (er 
dankte ihnen), padäu i (er erzählte ihnen), vsistk'i insi (allen 
anderen), ti dvoma (diesen beiden). 

§. 68. <> entsteht 1) aus dem geschlossenen ä + m: 
a) im dat plur. der pronomina: n<) = näm (uns), v<> (vam, 
euch). 

b) In der 1 pers. sg. praes. der verba auf -am für 
a-jem: d<) (dam, ich werde geben), dä u v<) (dä*väm, ich gebe 
oft), zd<> £e (zdäm £e, ich werde behülflich, nützlich sein), m6 
(mäm, ich habe), pitp §e (pitäm se, ich frage), iük$ (Jikäm, 
ich schlucke); 2) aus o + m im dat. plur. der nomina: ve- 
pfö (vepfom, den ebern), £v6r<> (2v6ft>m, den thieren), 
svoi t pfä n ^el<> (seinen freunden), ti t pan$ (diesen herren), 
brat«) (den brüdern). 

Die unursprünglichen nasalvocale werden nicht immer, 
obwohl sehr oft gebildet. 

§. 69. Ursprüngliche, wie unursprüngliche nasalvocale 
verlieren manchmal ihren rhinismus: 

i und § werden zu i: s puaci = s puacg*(mit weinen), 
pod d%mbi für d% m b§ (unter der eiche), vimovali se razi 
neben razg (auf einmal), zapomnäu o ti p£e (er hat diesen 
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hund vergessen), pfi ni fttr pri rii (bei ihm), v jedni kojse fUr 
v jedni (in einem korbe), ve velk'i frasunku (in grosser noth), 
a dobfe izech i rie vehiu (es ist gut, dass ich ihnen nicht 
glaubte), padäu i (er sagte ihnen), k'edi i chto dobfe ucini 
wenn ihnen jemand etwas gutes thut). 

§ wird zu 6: ne mog$ kovä*le pH vä u s bic (ich kann 
nicht bei ihnen ein schmid sein). 

a wird zu a: i ta jak pfiseü für tarn, ty (und als er 
dort hingekommen war). 

Uebersicht der unursprünglichen nasalvocale: 

q, = a + m 

„ = 'e + m (6 + m) 
e = e + n 



& 


r 


— e. -f- m 


fr 


m 

\ 


= 6 -f- m 


• 




= i + m. 


<?; 


<> 


= ä + m 






= 6 + m 
= 6 + m 



4. Zusammenziehung der vocale. 

§. 70. Nach dem Schwunde des j wird i + a zu ä u : 
pfr ä u 6 =aa *pfi-a-6 = pHjäc, präu, pfä u li (gut meinen), pM u 6el 
= piftääel = pfijjäöel (freund). 

o + a wird zu a: in pov'adaä, povadäl schwindet v und 
o verkürzt sich: pöadä6e (ihr sagt), pöadau (er sagte), pöa- 
datia (sie hat gesagt), das bildet die Übergangsstufe zur 
vollen zusammenziehung in: padäu, padaua und padä. 
Ebenso zieht sich oe in povedäeß in e zusammen: ped£äu, 
ped^aua, pedze6 für povedzäü, povedzaua, povedzeö. se für 
und neben sob'e. 

Nach schwund des ü (J) im particip. praet. fem. fliessen 
zwei a -f- a in ein langes und doch offenes ä zusammen, 
das auch den accent behält, so z. b.: ulgkä ge neben ul§- 
kaua für ulgkala (sie fürchtete), padä neben padaua = po- 
vadala (sie sagte), pakä neben puakaua (sie weinte). 
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e + a wird zu a in tf a für titeba, eine Übergangsform 
findet sich in einer teschener (Ustron, V'ista) mundart, wo 
man tt eja neben tf eba (man muss, es ist nothwendig), spricht. 

i + i wird zu i: pf idq, = *pH-id%, g. p. prijdg (ich 
werde kommen). 

e+je zieht sich in 'i zusammen: i'i=ne jest für rie jest: 
Ai jesce (noch nicht), poradz<> vikona6 albo rii (werden sie 
es ausführen können oder nicht), ja* ni (ich nicht). Manch- 
mal spricht man be (langes e wie ee) für bgd%: be mu6äü 
(ich werde genöthigt), 



5. Accent. 

§. 71 . Wie im g. p. so fällt auch im opp. der accent stets 
auf die vorletzte silbe, sogar in den subst fem. auf -ijä, 
z. b. lelija, g. p. lilija, marijä n , g. p. märi-ja. Der accent 
zog sich auf die drittletzte silbe im neupolnischen zurück, 
nachdem das auslautende geschlossene ä sich in ein offenes 
a umgewandelt hat. 



II. Consonanten. 

Gutturale. 

§. 72. k wird sehr oft vor i, e, e, § (aus em, im) nicht 
erweicht: velkich (der grossen), &i = (k'edi, wenn), vuoski 
(die haare), take f eci (solche dinge), jakego (welches), vsistke 
(alle), velke (grosse), äedmorake (siebenfache), jednake (ein- 
fache), pited rok§ (vor einem jähre), gönkg (mit der jagd), 
za vilk§ (nach dem wolfe), z jakg (mit welchem), v'gu^mboke 
leäe (tief im walde). 

§. 73. In der gemeinen Umgangssprache, wenigstens 
im Königreich Polen, wird nicht mehr das tönende h aus- 
gesprochen; man hört immer ch: chonor (ehre), chanba 
(schände), chuk (getöse), wie chwala (rühm); im opp. (so 
wie in Litauen) hat sich das tönende h bewahrt: huk neben 
chväua. Dagegen in den gebirgsgegenden des Tatra herrscht 
eine entgegengesetzte extremität: dort wird, auch von den 
gebildeten, nur das tönende h ausgesprochen: hodziö hvaJa, 
hgd, ofeha. 

g. p. ch = opp. k in korungev — chor^g'ev (fahne), cf. 
fcech. korouhev, g. p. ch = opp. s in suepaß = chläpac 
(saufen). 

Palatales j. 

§.74. g.p. j, opp.n: riedbavni = *jedbavni, g.p.jedvabni, 
viriSc = vy£6 (ausgehen), vei'Sd (vej6£, hineinkommen), pf eriSc 
(=pfej^, durchgehen), odiri£6 = odejSö (fortgehen), n od6rid% 
(odejd%, ich gehe fort), ozeriSc &e (auseinandergehen), u oberi§d, 
herumgehen). 



..j 
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Linguale. 

§. 75. Die ausspräche der lingualen fc, dz, z, s kann 
als eintheilungsprincip aller polnischen volksmundarten in 
zwei grosse classen dienen. In einer von diesen classen 
werden die genannten laute so, wie in der höheren Um- 
gangssprache und in anderen slawischen sprachen aus- 
gesprochen; also: clovek, russ. celov'Sk, fcech. clovfek, je- 
zdz§, russ. pojezdzaj, pojezdzajt'e, geschrieben pojezzaj (fahre), 
zid, russ. zit', si£, russ. sit'. In der zweiten classe der poln. 
mundarten werden diese laute zu dentalen c, dz, z, s: 
cJoVek, jezdzg, zid, sit Da diese ausspräche unter andern 
auch den mazurischen mundarten eigen ist, nennt man sie 
gewöhnlich die mazurische, und alle so sprechenden polen, 
mazuren. In diesem sinne also ist auch die oppelnsche 
mundart eine mazurische; man spricht hier: jezdzq, (ich fahre), 
gvizdzg, (ich pfeife), se66 cesk'ich (sechs böhmen). Nur Polnisch 
Neudorf (polskä u novä u ve£), eine meile Südwest von Oppeln, 
dicht an der grenze des deutschen Sprachgebietes, ist nicht 
mazurisch. 

Doch haben sich auch im opp. spuren der lingualen 
ausspräche der laute s z, t dz erhalten. So z. b. im po- 
gorsili (sie haben verschlimmert) schützt das vorhergehende 
linguale r das s; ebenso wird das s vor 1 fast wie £ aus- 
gesprochen, prisli, sli neben äli (sie sind gekommen, sie 
gingen). Doch d£er-ze6, g. p. Merzet, altb. drtzati (halten) 
und drzed, g. p. drzec (zittern) haben z: 

Ausserdem spricht man hie und da: Sum (sum, sausen) 
neben sum, pospuscali neben pospuscali (sie haben herunter 
gelassen), zelaso neben zelazo (zelazo, eisen), fester (förster 
nach der schlesischen ausspräche des wortes wie förschter), 
Snepa (schnepfe), oSfgger (hirschfänger). 

G. p. z = opp. r in poficaö für pozicaö (leihen, borgen) 
neben pozicac. 

r-1-laute. 

§. 76. Das erweichte r wird in allen schlesischen mund- 
arten scharf von z und s unterschieden, was im g. p. nicht 



- 34 — 

mehr der fall ist. Es wird durch Vibration der Zungen- 
spitze hervorgebracht und besteht aus einem zitterlaut mit 
einem nachklingenden Spiranten: irr**--, so z. b. vaH6 
(kochen), aber vazic (für vazi6, wiegen). 

Das g. p. r = opp. r: stfibro, stribuo sröbro (silber), 
postfedni=poSredni (mittelmässig), zd*öduo=2r6dlo (quelle), 
zdfadfio, g. p. *£radlo (spiegel) wie 2renica (aber sovizdfäly 
eulenspiegel). Die grundformen waren: srebro,. poSffcdni, 
zfödlo, zradJo mit weichem t ; aus diesen formen bildeten 
sich in der zeit, als die polnische spräche das weiche f in 
f umwandelte, einerseits: 6rebro (jetzt srebro), po&redni, 
i rödlo mit Übergang der erweichung auf das vorhergehende 
s, resp. z; anderererseits nach der analogie des feech. 
stfibro, prostifödni erweichte sich das r zu f, da das vor- 
hergehende s, z durch einschiebung eines t, resp. d vor 
der palatalisirung geschützt wurde, opp. mf9 = g. p. mrp 
(sie sterben), tt fauo — trvalo (es dauerte). Dagegen g. p. 
j^opp. r in b'eres = b'ef es (du nimmst), b'ere = b'efe (er 
nimmt). 

§. 77. g. p. hartes l wird im opp. labial als kurzes u 
ausgesprochen: guova (köpf), chodfuu (er ging), mau (er 
hatte), ririuoSc (die liebe). / 

g. p. } = opp. 1: u oltä u f == oltär (altare), falsivi (falsivi, 
falsch); dagegen uokaj = für Jokaj, g. p. lokaj (lakai). 

§. 78. Ueber die Wandlung des t in n nach nasal- 
vocalen §. 59. Hier ist nur zu bemerken, dass der Über- 
gang des 1 in n früher stattgefunden hat als die Wandlung 
in u, d. h. n entstand unmittelbar aus }, und nicht erst 
aus u, da ein labialer laut unmöglich zu nasaldentalen 
werden konnte. 

Dentale. 

§. 79. Das deutsche d = opp. t in trach = drache, da- 
gegen: adest für g. p. atest (attestatum). 

d geht manchmal nicht in dz über, so z. b. in dvefi 
neben d£v6fe (thür). 
• z in rznpö (schneiden), fliesst nicht mit dem vorher- 
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gehenden r in r zusammen, wie im g. p. inqt Auch die 
Litauer sprechen rznoö. 

§. 80. Zwei praepos.: altp. z, altb. izt (ex) mit gen. und 
s, altb. st (cum) mit instr. sind im neupoln. (bis auf un- 
bedeutende spuren in den Zusammensetzungen) in eine 
praeposition zusammengeflossen. Im Sprachgefühle giebt 
es nur die praeposition z, mit gen. und instr., obwohl vor 
tonlosen cons. das s noch gesprochen wird. Im opp. und 
in den schlesischen mundarten überhaupt hat das s das 
übergewicht genommen, so z. b. srosüo &e (zroslo, zusammen- 
gewachsen), posvouuväü = pozvoüväl (er hat zusammen- 
gerufen), ömiüiij se (zmihij s§, erbarme), posüazili (pozlazili, 
sie sind herabgestiegen), sjon (zdjpl, er hat herausgenommen), 
se mnp (ze mnp , mit mir), s nami (z nami, mit uns), s v%ndru 
zvgdrövki, von der Wanderung), se mne (ze mne, aus mir) 
neben ze zeme (aus der erde), £ n\ (z nim), & nim (mit ihm), 
& riego (z nego, aus jjim), § 69 (z 119, mit ihr), & fiej (z nej, 
aus ihr), s n&hi (z iiimi, mit ihnen), sebtäk (zvlökl, er 
hat herabgezogen). 

§. 81. Palatal-dentale s, 6, ii nähern sich sehr oft der 
ausspräche nach den lingualen s, c, dz: s'e neben £e (sich, 
und ob, wenn), pasbni (geweidet), s'merfc' (tod), fc'eb'e (dich), 
pofc' (komm), dzura neben dzura (loch). 

Das altpoln. jini, altb. im» (alius) hat einfaches n, ebenso 
das opp. ini, inego, inich neben innego. 

Labiale. 

§. 82. Das p bleibt manchmal vor i nicht erweicht: 
do pivnice (in den keller) für und neben pivriica. 

Das weiche f, urspr. v, spaltet sich in fj: chfjäü, wohl 
für urspr. chf ijad, altpoln. chv&ja6 (schütteln). 

v wird zu m in smöd für sv^d (rauch); zu g: gdova 
(wittwe) für vdova; zu h: hnet für vnet (bald).' 
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Consonantische lautgesetze. 

Assimilation. 

§. 83. Anähnlichung dem organe nach: 

m wird zu n nach z: vezn% für vezma. (ich werde nehmen). 

s bleibt nach r und geht nicht in s über in pogorsili 
(sie haben verschlimmert). 

s, urspr. s, geht vor 1 in &, äli (sie gingen), poäli, 
pfisli. 

z und s vor n und 1 werden auch zu i, resp. &: *o£läü 
(er goss aus) für rozlät, 61ä ü z (er ist herabgestiegen) für 
zläzl, 6üim (s tiim, mit ihm), änego, än<), Sn6j, än6mi, Sfiich. 

c, urspr. fc, geht vor 6 in 6 über: u<56ivo£6 (ehrlichkeit) 
für uc6ivos6 = ufc6ivo£6 

m wird vor n manchmal zu m: miie (mich) für mne. 

§. 84. Es braucht kaum erwähnt zu werden, dass ton- 
lose cons. vor tonenden tönend, und umgekehrt tönende vor 
tonlosen tonlos ausgesprochen werden. Im oppelnschen ist 
man in dieser hinsieht überaus bequem; man kann dort 
hören: tag mu reg lev = tak mu fekl lev (so sprach zu 
ihm der löwe), adidieä ti pön dobri = adi6 jeä ti pän 
dobri (bist du doch ein guter herr), paditeno für pa- 
tf eno = patf jeno (sieh mal nur), kubma für kupma (kaufen 
wir beide), ozem für oSem (acht), aber kvoli, g. p. gwoli 
(willen). 

Zusammenfliessung. 

§.85. r + z zuf: im comparativ zum altpoln. barzo 
(sehr), baitej (für barzöj), g. p. bardzo, bardzäj. 

d + § zu c: pfec$=pred£%=pfedS§ (doch), g. p. p*e6§= 
und pfede. 

t + t = l, pgfcesk'ich neben ]5§6 fcesk'ich (fünf böhmen 
Polnisch Neudorf). 
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Zusatz von consonanten. 

§. 86. j wird eingesetzt: vor den palat-dent. §, i, n 
und dent s, z, c: v jedni kojSe für ko6e = *kos£ (in einem 
korbe), pojöli (sie sind gegangen) für posli, zajäli, '•ozejöli äe 
kejä neben ke£ = k&li£ (irgend wenn), jej§6 und jejS für 
je&6 (essen) in scej&te, scejälivi (glück, glücklich) neben 
sce§de, sceölivi und sc§6de, scgSlivi ist das j als ersatz für 
die geschwundene nasalirung eingeschoben; vsysci neben 
vsisci (alle), pfijsoü neben pfisoft (pfisedJ, er ist an- 
gekommen), vej2 neben vez (nimm), ujzdfäti neben uzdMu, 
g. p. ujfäl für uifäl (er erblickte), pftjzdräu äe (er besah), 
lujcki, lujckä 11 (ludzk'i, menschlich), nömajnsi = *näjmüejsi 
(der kleinste). 

Dagegen wird j nicht eingesetzt: rViöe neben rvijöe 
(reisset), do diiSa für g. p. do dziSaj (bis heute), "oöee neben 
n oj6ec, g. p. ojtec (vater). 

. §. 87. t, resp. d wird zwischen s und r, resp. z und r ein- 
gesetzt: stfibro und stfibuo, sr6bro (silber), postfedni = 
poöredüi (mittelmässig), uzdf äu, uzdf aüa für uifäl, u£*afa 
(er, sie erblickte), zdfä u duo für *zfädlo (spiegel), cf. sovi, 
zdMl (eulenspiegel), obezdMu £e neben pozfec u. a. m., 
zdfödfio für *zfödio (quelle), g. p. £rödlo. 

Dagegen sjon — *sj9t für g. p. zdj<?l (er zog heraus). 

m wird nicht eingesetzt: in truna, altpoln. truna, neu- 
poln. trumna (sarg); ebenso v in chi6i6 für g. p. chviöid (er- 
tappen, fangen). 

Schwund. 

§. 88. Gutturales g schwindet im anlaute: di6 für 
gdi£ (doch), die = gdie (wo), rubi ==== *hrubi = grubi (dick), 
cf. robäk für grobäk. 

k (urspr. g) im inlaute: po leku = po lekku = po legku 
(leicht, sachte). 

h schwindet im anlaute: osfgger (hirschfänger). 
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§. 89. Palatalesj schwindet immer im anlaute vor 
i §. 2, vor u: uz = juz (schon). Im inlaute: pH66 für 
pfiji66 (kommen), phiie für pHjidie, po<5 (podz) = pojd£ 
(komm), pf ä n c = prijäc (gut meinen), pfä u 6el, g. p. pftjädel 
(freund), vinä u d, im posenschen vinäjdJ (er fand). 

§. 90. Linguale, r schwindet im anlaute: in der 
praeposition roz: u ozei&6 für rözej66 6g (auseinandergehen), 
u o6maü 6e = rozeSmäl s'g (er lachte), u ozerväft (er hat aus- 
gerissen), oiläu (er hat- vergossen), u ozgörsoni (erzürnt), 
"ostfas (er hat zersprengt), ozpovadäu (er erzählte). Im in- 
laute : kacma = karfcma (wirthshaus) , kacmä u r (gastwirth), 
kacmä u rka neben karfcmärka (gastwirthin, (Polnisch Neudorf), 
fester, fester (förster), ßtuchua = sturchla (sie stiess), o&fgger 
(hirschfanger). 

1 schwindet im inlaute: gup'i neben guupi, dumm), 
gupec (narr), dugo neben duugo (lange), düba6, vidubac für 
vidüubad (ausstechen), suga neben suuga (diener), suchac 
suchej, suchejöe, suchäu, usuchnpc neben sftuchaö u. s. w. 
(hören), mun = *muun neben min und muin (mühle), munä^f 
und minä u f = münäf (müller), godg neben guodg (giodem, 
durch hunger), coVek neben cuoVek (mensch), modi, müodi 
(jung), modienec (muod^enec, Jüngling), daa neben daäa (sie 
hat gegeben), muSaa (siemusste), mtelaa (siedachte), pakaa= 
puakaua (sie weinte). Im auslaute nach u (ö): pu tfeca = 
pou tre<5a (dritterhalb), ujechali na pu lasa (sie fuhren bis 
zur mitte des waldes); im particip. praet. activ. nach con- 
sonanten schwindet das 1 ohne ausname: ucek, u6ek = u6ekt 
{er ist entflohen), i ek = rekt (er hat gesagt), seblek = zvlekl 
(er hat herabgezogen), mög = mögl (er konnte), sfyg für 
*6c9gl (er hat herausgezogen), utar (er hat abgewischen), 
otvar (er öflnete), zawar (er mächte zu), umar (er ist ge- 
storben), zezar, obzar (er hat gefressen), u&ä u d (er setzte 
sich nieder), dopäM (er ergriff), kuä u d (er legte), v'dd (er 
führte), jä u d (er ass), vläuz (er kroch hinein), ugriz (er biss), 
vivöz (er fuhr hinaus), u ostfas (er zerbrach),. vinos (er brachte 
hinaus), pfiriös (er brachte), vicep (er warf hinaus). 

z schwindet in zavdi für altpoln. zavzdi = zavsegdi (immer) 
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§. 92. Dentale, t und st schwinden in 3 pers. praes. 
des yerbums biß (sein): co tvoj pon jes? (wer ist dein herr?), 
a jus temu jes rok (es ist schon ein jähr), jez nä u s se§6 
(wir sind unser sechs), jezech=j est ech (ich bin), tfi latach tu 
jes (ich bin hier drei jähre), tag nech je (sei es so), to je 
co6 (das ist etwas), je zapuacöno (es ist schon bezahlt). 

t bleibt in stvä u rti für *fctvä u rti, g. p. fcvärti (der vierte). 

d schwindet im inlaute: vele = vedle (neben), posou 
neben posed (er ging); dagegen bleibt es in ü ochuödnön, 
g. p. ochJon^l (er kam zur Besinnung). 

6 schwindet in jejä für und neben jejSd und je£6 (essen), 
peii dvadies'ca für pg n 'c (fünfundzwanzig). 

z in tera für teraz (jetzt). 

§.93. Labiale, v schwindet im anlaute: sistko neben 
vsistko und vsicko (alles), schöd = vschöd = *vi»zch6d (auf- 
gang, Sonnenaufgang), stä u vej (stehe auf) für vstäväj, stä u varie 
(das aufstehen); im inlaute: zmä n rtvichstäu (er ist von den 
todten auferstanden), persi, p'6rsä u für p'ervsi (der erste), 
padäu für povadäu (er sagte), pedzeö für povedzeö (sagen). 

Umstelung. 

§. 94. Das oppelnsche kennt folgende fälle der Um- 
stellung von consouanten: kfipop für pfikop (rov, graben), 
pestferi, pestfonek für *perst'en, *perst'6nek, g. p. perlen, 
pers6onek (ring), nedbavni=jedvabni (aus seide). 
. Dagegen nur: dzvefi und dvife für neupoln. dfvi thür). 

Dissimilation. 

§. 95. Dissimilation durch Veränderung der verschluss- 
oder Verengungsstelle: ck wird zu fef: zefcfaJ9 = zefckaJ9 = 
zafcekaJ9 (warten sie). 

r-r wird zu j-r: majmurovi für marmurovi (marmt>r). 

f-r in f-1 (fi) stribuo = stribro (silber). 

et (ttst) wird zu jst: bogajstvo = bogaetvo = *bogat'stvo 
(reichthum), 
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Dissimilation durch Veränderung der Stellung der 
organe (tibergang von momentanen in dauerlaute und vice 
versa): kt wird zu cht, chto neben kto (wer), chtori neben 
ktori (welcher), nechtori (mancher), rechtor = rektor (dorf- 
lehrer); et (ftt) verwandelt sich in st, s'lachestvo = slachectvo 
(adel), stife = *Stife (vier), stvä u rti = *fctvä n rti (der vierte). 

tk wird zu ck in vsicko, altpoln. vsitko, neupoln. 
vsistko (alles). 

seh wird zu sk: skoväj neben schovej (bewahre), pH- 
skleb'ej = pf ischleb'ej (schmeichle). 

vi wird zu bl: sebl£k für sevlek (er hat herabgezogen); 
hier aber wirkte die analogie des obl6k für ob-vl6k, oblok 
für obvlok u. s. w. 



Formenlehre. 



Zur stammbildungslehre. 

§. 96. -Von den verbalstämmen erwähne ich hier 
nur einige ; die anders gebildet sind als im g. p. 

Particip. praeter, act auf -H -Ja -lo. 

Von den stammen auf -np- fällt dieses np ab: cpgnpö 
(ausziehen), 669g, tepnpc (werfen), vi6ep. 

Das verb. otevfe6 (aufmachen) bildet particip. praet. 
act. vom stamme var-, *ot-var, "otvarua (wie zavfei, zavart, 
zavarla, g. p. otvofil, otvofila. 

Von dem praesens-stamme na-jid- (näjdg, vinäjd§), par- 
ticip. praet act vinä u d = *vi-na-id-l, im posenschen vinäjdJ, 
g. p. vinälazl (er hat gefunden). 

Das ^erb. pozre6 (fressen) bildet das part praet. act. 
pozezräS = *poze-zrä-l für g. p. pozarl. 

§. 97. Participia praet. pass. -ta-, -na-. 

Im polnischen, wie in anderen slavischen sprachen 
bilden verba intransitiva kein participium praet pass. Da- 
gegen im opp. wie im polab. (Schleicher, Polab. §. 128) 
wird ein part praet. pass. zu verbum mfe6: u-raar-ti (ge- 
storben) gebildet; zu verb. roz-staö £e: rozestani als fem. 
substantivisch gebraucht: rozestanä (abschied), na rozestanp 
(zum abschied). 

zamknoni (geschlossen) zu zamknpc für g. p. zamkAgti. 
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Anmerkung. Transgressiva , praes. und praet. auf 
9c-, v, vsi: ftitajpc, ap. prefcitav, prefcitavsi kennen die 
schlesischen ntandarten nicht. 



Substantivische stamme. 

§. 98. Suff, urspr. -ä- 

pastucha (schäfer) ist fem. für g. p. pastuch. 

Suff. j. Ein beispiel für diese bildung ist das aus dem 
französischen durch das deutsche entlehnte wort kanapej 
für kanapa, canapl gen. kanapeju wie olej, oleju. 

Collectivstämme auf -ije- werden gern gebildet: kv66e, 
gen. kve<Sä n (blumen) von kvät, skä u le = *skälije (gestein). 

Stämme auf -ina- 

Zu Vpek: pecina (p§6 pecin chleba, fünf gebäcke brod) 
für pe&na._ _ 

Zu Vsvak? svafcfc (vesperbrod essen), svacina (vesper- 
brod). 

Stämme auf -izna- : dielizna (tH tvarde dzelizni=(antheil) 

Stämme auf -tki,-, -ikt-, -acht-, -ka- 

vom stamme gonai-: gonek (jagd), gonkg (rasch); von 
der wurzel stp (spac, schlafen), 6pik (schlaf), und von dem 
stamme stn- für stpn-: Sriik (träum). 

Für gem. poln. söupak hat das opp. scuka, russ. 
sfcuka (hecht). 

grabaznä u k (?), der Spitzname für einen ungeschickten. 

hadirläk (lumpensammler) aus dem deutsch, haderlump. 

Das sufl. -ach liegt im worte k£gzä u sek = *ksgzach- 
tkt (priester) vor. 

• Stamm mit dem suff. -tcx- gebildet: mrcxv'ec, mrovca 
(ameise). für g. p. mrövka. 

Stämme auf -o£c- (ostt-): von dem stamme miäliv- 
miSlivosc (jagd); vom stamme vartn- (varcen), vartnoäc 
(der werth); vom participialstamme zachoval: zachovafio&6 
(Schätzung). 

Deminutiva auf -tk'B-: k£gzä u sek (priester) = *kS§zach- 
jek; -ok-bki>- panocek (herrchen) neben sinecek (söhnlein). 
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gä u dka (die rede), vä n rka (das brauen), p'iska (strich), 
zrob'uti mu p'iskq, pfez g% m b% (er hat ihm einen strich über 
die lippen gemacht), facka (ohrfeige). 

Suff, -tka- 

st%ncka (krankheit), st%ka6 (g. p. stöhnen, schles. krank 
sein), k'iska — k'iska (k'i6i<5, kvas), dicke milch, g. p. blut- 
wurst. 

Das wort liscicka (füchsin) = lisöifcka besteht aus mehre- 
ren suff.: *lis-Bk-ikrtka. 

Einige adjectivische stamme. 

§. 99. Auf -ovt- oräovi für g. p. orli: oruove pprka 
(adlerfedern). 

Auf -avt- cmavi (schattig), 6mave dolini (schattige 
thäler). 

Suff. --LkT»- calk, calka, calko: do cäuka (gänzlich). 

Sufl. *'afri>: grabainati (ungeschickt). 

Suff, -isti»: skfidlisti für g. p. skHdlati (beflügelt). 

Für das g. p. dzik'i kennt das opp. diivi: dzive kuri 
(wilde hühner), cf. fcech. divoky. 

Suff, -lot>- ist erkennbar in vartnoSc = von varcen 
(werth). 

Steigerungsformen der adjectiva. 

§. 100. Auffallend ist die bildung des comparativs zu 
mali: majnsi und majnsi, cf. .fcech. mensi, sloven. manj, 
manjsi, serb. man. 

pervejsi, = *pn.vfej — tsi ohne erweichung des v vor £ 
neben persi ===== pervsi (der erste). 

Vom Stamme inak- (inak, anders): inaksi (der andere). 

insi neben inni, ini (alius). 

lepsi, nä u lepsi neben nä u leps6j wird adverbial, für lep'ej, 
najlepdj gebraucht; zebi \ 6e jak nä u lepsi povodziuo (möge 
ihnen am besten jjehen), jak nä u lepsi mozes (wie du am 
besten kannst), nä u lepsi pros$ 6e (ich bitte dich sehr). 
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Zahlwort. Cardinalzahl. 

§. 101. Bei persönlichen substant. masculiiii generis 
haben die zahlen zwei, drei die form: dva, tfe neben tri, 
nicht wie im g. p. dvaj, tfej: dva princove (zwei prinzen), 
6i tfe (diese drei) neben tfi. 

stife neben stiri für g. p. fttöri, altb. fcetyre (vier). 

dVesta für g. p. dveSc'e (zweihundert). 

Andere cardinalzahlwörter unterscheiden sich nicht von 
den gemein polnischen. Ueber ä in jedenäSöe u. s. w. §. 16, 2. 

Die einer in Verbindung mit den zehnern, werden nach 
deutscher art vor die letzteren gestellt: dva a dvadzesda 
(22), p§6 a tMieUi (35), p§6dvadie^a (25). 

Ordinalzahlen. 

§. 102. dvanästi für g. p. dvunästi (der zwölfte), dva- 
dzosti für g. p. dvudzesti (der zwanzigste). 

Wenn eine Ordinalzahl aus einem und zehnern besteht, 
so bleiben die einer cardinalzahl, und nur die zehner nehmen 
die ordinale form an, und nur sie werden declinirt: stiri 
dvadzösti (der vierundzwanzigste), do stiri dvadzöstego roku. 

Einige aus den pronominalstämmen gebildete 
Partikel, adverbia, conjunct. etc. 

§. 103. Von dem stamme ka-: k'e und ki für k'edi 
(wenn, als und wann), k'e pHsou (als er gekommen ist), k'e 
go vezfie (als er ihn fasste), k'es vichodfi (wann geht er aus), 
ale k'e chceöe (aber wenn Sie wollen). 

k'ebi = zebi (damit), pro&iua ich k'ebi 6e na bacno^c 
vzoni (sie bat sie, sie möchten sich in acht nehmen). 

k'ela für g. p. k'ilka (einige). 

Anmerkung. Ausser k'ela kennt das opp. noch die 
formen tela (so viel, g. p. tile) und vela (viel, g. p. vele). 
Es können genitive singularis, oder nominative resp. accusa- 
tive pluralis sein. Hier gehört auch Siöa (Sila) = g. p. jak 
Vele (wie viel), zu nom. *^ilo vom pronom. stamme -si-, 
altb. st (hie), mit dem suff. 4-: k'edi j&io jesc a pic tela 
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dostanp &iua banp chleli (wenn sie nur so viel zu essen 
und zu trinken bekommen, wie viel sie haben wollen). 

Suff. -di-. Ausser k$di, g. p. kgdi (wohin), zavdi» g. p. 
zawzdi kennt noch das opp. inedi (in anderer zeit), cf. g. p. 
comparativform jindzäj (anderwärts). 

opp. tedi für g. p. vtedi (in jener zeit). 

Vom stamme sa- ist noch sehr gangbar sam, s% für 
samo (hier), correlativum zu tarn, tamo (dort), wofür das 
g. p. tu, tutaj hat 

Der acc sg. neutr. &e vom pronom. *§i, sa, §e, altb. sb, 
wird im opp. (und nur hier, in anderen schlesischen mund- 
arten ist es unbekannt) als fragepartikel für das gem. poln. 
ä (vom stamme ki- kb-)=ob, wenn, gebraucht u obacimi, 
§e zaS t$ kogo fie mas (wir werden sehen, ob jemand da ist). 
£e öeb'e bog priprovadzuu, ci jakg ins§ spursobg ... (ob 
dich Gott hergeführt hat, oder auf eine andere weise . . .). 

Für das g. p. tu-ta-j (hier) hat das opp. tukej = tu-ka-j 
mit dem suff. -ka-, das auf den pronominalstamm ka- zurück- 
zuführen ist 

Für g. p. teraz kennt das opp. terazk'i neben tera u z (jetzt). 



Zur wortbildungslehre. 



Declination. 

Nominale stamme. 

%. 104. tidzefi (woche), bildet im g. p. die andern casus 
beider numeri vom stamme: *tigo-dbn-ja-, im opp. dagegen 
vom stamme *tidnja-, also: tidfia, tidnovi, plur. tidöe, tidni, 
tidriom u. s. w. 

jastfqh' jastfgb'a (habicht) ist im opp. in die a-stämme 
übergeschlagen: jastfyba, jastf9 m boVi. 

mono für jimono, stamm jimen- ist auch im sg. in die 
declinat der a-stämme übergetreten: mono, ihona, monem. 

Genitivus sg. Folgende a-stämme masc. haben die 
ursprüngliche endung -a für die im neup. übliche -u bewahrt: 
ogroda, n. p. ogrodu (des gartens), lasa für lasu, do lasa 
(in den wald). 

von dziS (dtiiL-äi,) od dziäa (von heute an), do diiSa 
(bis heute), wofür das g. p. od dziäaj, do dziäaj hat. 

Für do domu spricht man gewöhnlich do dorn (nach 
hause). Die form doma, döma und v döma hat die function 
des locativs (zu hause). 

ja-stämme~ fem. haben die altpoinische endung e, altb. g: 
muiiicije (der ammunition). pou mile (halbe meile), z jask'irie 
(aus der höhle), kuine (schmiede), do krölevsk'6j studne 
(zum königlichen brunnen), do pivfiice (in den keller), 
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ü ob'etiiice (des Versprechens), od sub'enice (von dem galgen), 
do kaplice (zur kapelle), dlä n miuo^nice (für die geliebte). 
Dieser analogie folgen: do kolase (zur kalesche), ^t prin- 
cese (von der princessin). 

Dativus sg. Folgende -a- und ja-stämme masculina 
haben die endung -ovi für das g. p. u: lvov'i (dem löwen), 
g. p. lvu, bratoft (dem bruder), ojcov'i (dem vater); da- 
gegen: ku domu (nach hause), g. p. domo vi, ku vecoru (gegen 
abend), g. p.ku v'efcorovi,temukraju(diesemlande),g.p.krajoVi. 

Accusativus sg.: pou% (halb) für pol. 

Locativus sg. ja- stamme masc. haben die endung u. 
Eine ausnähme macht im opp. v kojs'e = *kos6 zu noni. kos 
(korb), g. p. v kosu. 

Vocativus sg. opp. muodieficu für g. p. mlodzefifce. 

§. 105. Pluralis. Das wort brat (bruder) hat im poln. 
für plural die collectivform: braöä, braä, bra£% verwendet 
Daneben aber hat das opp. die- formen bratoVe, bratöv, 
bratom u. s. w. 

pfijäfel bildet im g. p. alle casus plur., mit ausnähme 
des nominativs, vom a-stamme mit dem vorhergehenden 
harten consonanten 1: prijädof, prijääolom, pfijatfofi; das 
oppelnsche dagegen- hat den ja-stamm im ganzen plural be- 
halten: pfä u 6eli, prä u delöm u. s. w. 

Nominativus. Im neupoln. haben nur die Personen- 
namen die eigentliche nominativendung -i -ove; alle anderen 
subst. ersetzen den nominativ durch den accusativ. Im 
opp. hat sich die alte nominativendung auch bei den thier- 
namen erhalten: fi tire v'elci pta n ci (diese drei grossen vögel), 
jjeskove (hunde). 

tri kuöse (drei ähren) für kuosi folgt der analogie der 
ja-stämme, wie kofie; ebenso princese für princesi, wie duse, 
ab. dusg. 

Genitivus. Die endung -ov ist im g. p. nur den 
a-stämmen masc. eigen; im opp. aber bilden den genitiv. 
nach dieser analogie auch die feminina und neutra: izbov, 
g. p. jizb (der zimmer), zaböv, g. p. zäb (der frösche), 
mejscöv, g. p. mejsc (der orte). 
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Accusativus. Plurale tantum, g. p. pleci (schütter) 
habe ich im opp. im acc. in der form v pleca gefunden, also 
zu sg. plece wie russ. plefce. 

Vocativus. Das wort komrat hat für den plur. die 
coilectivformen komra£ä a etc. angewendet, im vocativ. jedoch 
findet man komrali neben komralä a . 

Anmerkung. Die analogischen formen voc. sg. muo- 
dzencu für mndzence {te), loc. sg. kojäe für kosu (kosu, 
gen. sg. t6j princese, t6j kolase für princesi, kolasi, nom. 
plur. kuose für kuosi, princese für princesi, beruhen auf 
dem lautlichen zusammentreffen der lingualen cons. s, z, t, 
dz mit den dentalen s, z, c, dz. Im allgemeinen haben 
diese lingualen cons., obwohl dental ausgesprochen, ihre 
einwirkungskraft auf folgende vocale bewahrt. In manchen 
fallen jedoch vermag das Sprachgefühl nicht mehr zu unter- 
scheiden, ob es mit einem urspr. dentalen oder mit einem 
lingualen zu thun hat. So z. b. in der form v kojöe zu 
nom. kos (g. p. kos. korb) fühlt man im s, obwohl er aus 
dem s entstanden ist, ein ursprüngliches dentales s. Da- 
gegen in muodzeücu gilt das c seiner herkunft nach für ein 
linguales fc. Es wird also vocativ. m&odzencu für mlodzentu, 
wie zu nom. mlodienefc, nach der analogie tulafcu, trgba&u 
u. s. w. gebildet. Ebenso nimmt man das s in kuos, prin- 
cesa, kolasa für ein linguales s an; daher od princese, ko- 
lase, kuose (d. h. princese, kolase, kl ose), wie duse, kose. 

§. 106. Dualis. Nom. acc. voc. Ausser den formen 
oci, usi, r%ce, die auch im g. p. üblich sind, habe ich im 
opp. noch folgende form vorgefunden: tri zvehi (drei thiere) 
zu nom. sg. zv'6f 

Genitivus und locativus. u od ^ocu (von den äugen), 
v pä Q ru godzinach (in einigen stunden). 

Dativus und instrumentalis haben die endung der 
a-stämme masc. -oma für alle stamme angenommen. Diese 
form wird nur in der function des instrumentalis, und zwar 
nicht nur für den begriff der zweiheit, sondern auch für 
den plural gebraucht. Beispiele: 1) mit der dualbedeutung: 
nogoma (mit den beiden füssen), uapoma zadnemi (mit den 
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liinterfussen), r^'konia (mit beiden händen), z vidubanemi 
'ocoma (für g. p. ocima, mit ausgerissenen äugen), za dvef oraa 
(hinter der thür); 2) in der bedeutung des instr, plur. pa- 
.zuroma (mit den krallen), s princoma (mit den prinzen), s pu- 
koma (mit den schlagen), z dvoranoma (mit den hofleuten), 
s temi ivefoma (mit diesen thieren), s ti§QComa (mit tausen- 
den), s troma guovoma (mit drei köpfen), medzi göroma (in 
-den bergen), zuotemi literoma (mit goldenen buchstaben), 
2 gruskoma (mit den birnen), pfred seSci nedieloma (vor sechs 
rochen), pfed bagnoma (wegen der sümpfe), zeloma (mit 
den kräutern). 



Reste der substantivischen declination der 

adjectiva. 

§. 107. Singularis nominativus neutr.: gotovo (fertig), 
mozno (möglich), zab'ito (getödtet), uvafono (gekocht), za- 
pnacono (bezahlt), ustrojono (eingerichtet). 

Dativus: ku jasnu (bis zum hellen tage). 

Genitiv us: do cauka (gänzlich), spr^Mka (schnell, 
rasch). 

Locativus: *osobne (abgesondert), prave nfä n s (du 
hast recht). 

Pronominale stamme. 

§. 108. Pronominalstamm fr*. 

Von diesem stamme wird nom. sg. neutr. nach der 
analogie der zusammengesetzton decl. der adjectiva auf e 
gebildet: te serce (dieses herz), te masto (diese Stadt), te 
zelazo (dieses eisen); aber: dej mi to (gieb mir das). 

Pronominalstamm ji. 

Genitiv, und dativ. sg. fem. haben die form: jeji, jei 
neben j6j und i (do) id. 

Accusativus: na n$, za n$, aber j<?. 
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Pronomen der 1. und 2. person und reflexiv. 

§. 1G9. Neben den gewöhnlichen formen des pronom^ 
der 1. pers. hat nach der genit. und dativ. die form des- 
acc. me: do nie (zu mir), me tes ti "odmefis (mir auch 
wirst du abmessen), vi s6e me dali (ihr habt mir gegeben) r 
cörk$ mojq, nie pHprovadzis (du wirst mir meine tochter 
herbringen^ 

Dativus des reflexivs hat neben sob'e noch eine zu- 
sammengezogene enklitische form: se: tak se terazk'i roz- 
mä*VaJ9 (so unterhalten sie sich jetzt). 

Zahlwort. 

§. 110. Zahlwörter: dwa, oba, obadva, tri. 

Nom. masc dva, nicht dvaj, wie im g. p. dva sinove 
(2 söhne), dva bra6ä u (zwei brüder), auch obadva (beide). 

Das neutrum hat regelmässig dve (dvft): dVe Velk'e 
skfidua (zwei grosse fltigel), dvesta (zweihundert), während 
im g. p. diese form nur dem fem. eigenthümlich ist. 

Dativus: dvema neben dvoma: tak se tes i n$ dvema 
muöis ulpd (auch uns beiden musst du abschneiden), ti 
dvoma 6e ne sikovamo (diesen beiden schickte sich es nicht). 

Pas neutrum zu n oba ist n ob'e: u ob'e *oci (beide äugen). 

Genitiv, und locativ.: obuch nach der analogie der lo- 
cativendung des plurals. 

tri. Nominat. masc. ist tfe neben tri, g. p. tifej, tfe 
pekfii princove (drei schöne prinzen), d tfe velci pta u ci 
(diese drei grossen vögel). Ebenso stife neben stiri (vier). 
Instrumentalis: s tfoma (mit dreien). 

Zahlworte p§6, £eS6, dzeV§6 u. s. w. gehen nach der de- 
clination der i-stämme fem.; gen. dat.: &eMi, dzeVgöi, z. b. 
do roku segli nedzel. 

Instrumentalis hat die pluralform: ze seScmi, z dzev§<> 
mi neben pfed rok'§ n ' i seäöi riedieloma, wo seädi für 
seälp steht. 
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Conjugation. 

§. 111. Endungen des imperativs. 2. pers. sg. hat, 
wie im altp. die endung i, neup. ij, kl^kfii (knie hin), n. p. 
M§knij. 

1. pers. dual, (auch in der pluralbedeutung gebraucht): 
-ma. Hier sind zwei endungen zusammengeflossen: plur. -mi 
<ray) und dual, -va: kupma (kubma), kaufen wir), zröbma 
(machen wir), spu^cma (spuzdzma), (lassen wir herab), zauöz- 
ma Se (wetten wir). 

2. pers. plur. rviße für neup. Wijöe (reisset). 

§.112. Reste des aorists haben sich nur von verbum 
bi6 (by6) erhalten. 

1. pers. sg. bich: izbich skora vigarboväu (damit ich 
das feil gerbe), cobich jä u mäu bratu svemu u oci viduba6 
•(warum sollte ich meinem bruder die äugen ausstechen), 
cobich mojq, kob'6t% u ob'uu (warum sollte ich mein weib 
prügeln), id§, cobich vgksich feci Se dovedzäu (ich gehe, 
um grössere dinge zu erfahren), moguabich (ich könnte), 
rada bich je pokazaua (ich möchte gern sie zeigen). 

1. pers. plur. bichmi: cobichmi s% stob$ rob'ili (was 
sollten wir hier mit dir anfangen), jezeli bichmi 66 mogli 
dostac (wenn wir nicht bekommen könnten), boch bichmi je 
tis radzi vidzeli (denn wir möchten sie auch gern sehen). 
Boch bichmi ist eine phonetische assimilation. 

Die anderen personen haben dieselbe form wie im g. p. 

Von anderen verben ist der aoristus verloren gegangen. 
Dafür aber haben sich folgende formen gebildet: 

1) Die formen des zusammengesetzten praeteritum mit 
aoristivischen endungen: -ch, -ech, -chmi, -echmi für -m, 
-em, -ämi, -e&mi, altp. je^mi. Diese endungen werden nicht 
nur an participia, sondern auch (und zwar am häufigsten) 
.an andere Wörter im satze angehängt 

Beispiele: u odebräuech (ich habe weggenommen), fie 
n obuuech (ich habe nicht die stiefel angezogen), tagech se 
^ozgneväu (ich bin so böse geworden), ne padäuzech (habe 
ich nicht gesagt), toch jä u tak zrob'uu (das habe ich so 
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gemacht), izech vibavuu (dass ich erlöste), izech 6e verutt 
* (dass ich nicht glaubte), vcorach tu buu (gestern bin ich 
hier gewesen), razgch öi to u otpu66iu (einmal habe ich es 
dir verziehen), coch ja™ *ob'ecäu (was ich versprochen habe) r 
jä u ch se späu (ich habe geschlafen), jä u ch miSlaua (ich dachte), 
tak'i strasni snikech mafia (ich habe einen schrecklichen 
träum gehabt), jescech ne vidzaöa (ich habe noch nicht 
gesehen), jagech uzdraua (als ich erblickte), juzech privikua 
(ich bin schon gewöhnt), bärdzo k%s grobövech vidzaua (ich 
habe sehr viel gräber gesehen). 

1. pers. plur. vinesuichmi (wir haben ausgetragen), 
cochmi bili (die wir gewesen sind), cochmi radzili (was wir 
berathen haben), zechmi vibaVili (dass wir erlöst haben) r 
tagechmi muäeli (so mussten wir), jagechmi ^edzeli (als wir 
sassen), üektöre i ecichmi sob'e radiili (wir beriethen manches). 

2) Die aoristendung hat auch die praesensendung de& 
verb. bi6 verdrängt: 

1. pers, sg. jezech für und neben jestech für g. p- 
jestem (jest jeSm), altp. jeSm: jagech jest, jä u ch jest, bocfr 
)i u jest, izech jest, tri latach jest 

1. pers. plur. cochmi sp (die wir sind), bochmi sp (weil 
wir sind), Sechmi sp (ob wir sind). 

Manchmal wird das wort jest weggelassen, und dann 
erscheint die endung -ch als zeichen praesentis: tiä jest 
muodsi a jä u ch starsi (du bist jünger und ich bin älter^ 
jä u ch vcale ächo (ich bin ganz still), boch juz teraz za 
tovafisa (weil ich schon jetzt geselle bin), ne \&t izech. 
umarti (glaube nicht, dass ich gestorben bin. 

Verzeichniss von verben, deren einzelne formen 
von den der gemein polnischen spräche abweichen^ 

§.113. 1. Verba mit dem wurzelauslaut r: 

u otevfe6 (aufmachen), pari praes. act "otvar n otvarua 
für g. p. otvofil. 

mH6 (sterben), part. praet. pass. umarti. 

zr66 (fressen), part. praet. act. pozezräfi (po-ze-zräu) für 
g. p. poSarl. 
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2. Verba mit dem wurzelauslaut a: 

zdad Se (scheinen), zdä ü mi Se, zdaüo mi Se. 

3. Verba, die den praesensstamm mittelst des suff. -ne- 
-n%- bilden: 

Sfygnp6 (ausziehen), part praet act S6pg. 

viÖ9gnp6 (herausziehen), vidpg. 

usuuchnpl (gehorsam sein). 

vpirtnpß (hineinschieben), part praet act vpirtnön. 

depnpö (werfen) von der wurzel tep, altb. tepsti (per- 
cutere), vdepn% (ich werde hineinwerfen), v6ep (er hat hinein- 
geworfen). Von dieser wurzel kennt das g. p. nur die ge- 
steigerte form: topic mit der specifischen bedeutung urspr. 
in das wasser werfen, dann ertränken. 

4. Verba auf i-ti: 

gorlic (ärgern), to me bardzo gorliuo (das erzürnte 
mich sehr). ' 

ozgorsic Se (sich erzürnen), u ozgorsuu, n ozgorsoni. 

studzic se (sich langweilen), studzi mi se (es ist mir 
langweilig). 

pisid Se (stolz sein), pisifi Se, pisiua Se (g. p. pisriiö Se). 

vivceziö (die zahne blecken), g. p. visfcefrtf. 

kludiil kann für die bezeichnung jeder handlung ge- 
braucht werden: skludziö zboze do stoddSi (das getreide in 
die scheune schaffen), vikludiiö z izbi (aus der stube heraus- 
werfen), pHkludziö (hertrefben, z. b. schaafe) u. s. w. 

svaciö (svafcid), vesperbrot essen. 

rozuomiö (entzweibrechen). 

5. Verba auf a-ti: 

£epa6 (werfen und graben): döu serok'i <*epac (einen 
breiten graben machen), 6epaJ9 kripopi (sie machen graben). 

d£iva£ Se (sich wundern), bardzo Se diivali (sie wunder- 
ten sich sehr), g. p. dzivovaö S§, strudnaö Se (sich mühe 
geben), öna Se rie strudnaüa (sie gab sich nicht die mühe). 

majtac (mit etwas schwingen). 

sel^tac (mit geld klimpern). 

vimövad Se (sich ausreden). 
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6. Verba auf ova-ti: 

pokazovaß (zeigen) für g. p. pokazivaö. 
ulekoval (heilen), ul6kuje (er wird heilen), g. p. Utit 
pomstovaß (schelten), denom. von pomsta. 
pilovaö (rennen), et g. p. pilic (drängen) und pilni 
fleissig). 

7. vinä u ä6 (finden), part. praet. act. vinä u d, znä u d, znä tt dli. 

8. Von der partikel na, die gebraucht wird, wenn man 
jemandem etwas giebt, ist eine imperativform narice ge- 
bildet: nante go peskove (nehmt ihn ihr hündchen). 

Mit den praepositionen zusammengesetzte verba, 
die in dieser form im g. p. nicht vorkommen, oder 

andere funetion haben. 

§. 114. 1. Mit der praepos. po: 

pojeSc (ein wenig essen), pojä ü d se, pojedli. 

popi6 (ein wenig trinken), g. p. = nachtrinken. 

postanpß (still stehen bleiben), postanön, g. p. stanpt 
(er blieb still stehen). 

pomijaß in dem ausdrucke: cas pomijä* (die zeit vergeht). 

pob'&al &e in dem ausdrucke: pöb'ärali Se ku mastu. 

potkaö (treffen), potkajp, potkauo, potkali, g. p. spotka& 

pos(>dzi6 &e (mit jemandem process führen), pospdzili 
6e, g. p. procesovaß Sg, pravovad Sg. 

2. Mit der praepos. pod: 

podzvoliö (erlauben), podzvoluu, g. p. pozvoli6. 
podvä u zi6 Se (wagen), jä u £e na to podvä tt z$ (ich werde 
es wagen), g. p. odväzil s'g. 

3. Mit der praepos. o: 

u ostaVi6 (verlassen), g. p. zostaviö, cf. russ. ostavit'. 
u osta6 (bleiben), a ostan§, g. p. zostad, russ. ostat' s'a. 

4. Mit der praepos. s: 

sigraö = *stigrac (verspielen), g. p. pfegra6. 
spomn66 (sich erinnern), spomfiaua, g. p. vspomnöc. 

5. Mit der praepos. vi: 
vizdradziö (verrathen), g. p. zdradiiö. 
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6. Mit der praepos. u: 

umenic sob'e (besch Hessen), i tak umenuü sob'e, g. p. 
postanov'iö. 

uda6 (ausgeben), co bin udäü 6 riego pg tt 'ö cesk'icb, 
g. p. vidat 

7. Mit der praepos. za: 

zastrasil &e (erschrecken), zastrasiua 6e (sie erschrack). 

8. zmäMvichstai für g. p. zmartvichvstac (von den todten 
auferstehen). 
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